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Ulr ich Rehm 
Eine Bildfolge des 14. Jahrhunderts zur Apokalypse des Johannes 
Das Bild als Medium des kulturellen Gedächtnisses 
Zusammenfassung 
Der Verfasser bespricht und vergleicht zwei Apokalypse-
Handschriften, von denen sich die eine im Germanischen 
Nationalmuseum (Hz 1 2 7 9 - 1 283 und Hz 641 2) und die 
andere in der Herzogin Anna Amalia Bibliothek (Zentralbi­
bliothek der Deutschen Klassik in Weimar fol. max. 4) befin­
det. Beide Handschriften werden in das 1 4. Jahrhundert da­
tiert. Als Entstehungsort ist ein Kloster in der Umgebung von 
Erfurt wahrscheinlich, wenn auch angrenzende Regionen 
nicht ausgeschlossen werden können. Die Weimarer Hand­
schrift stammt laut einem Vermerk aus dem Erfurter Benedik­
tinerkloster St. Peter, welches bisher auch als ihr Herstel­
lungsort angenommen wird. Beide Zyklen sind sowohl iko­
nographisch als auch im Hinblick auf die Inschriften abhän­
gig von einem Zyklus der Apokalypse, der im 1 2. Jahrhun­
dert im französisch­flämischen Gebiet entstanden ist. Bei den 
Beischriften stehen neben Apokalypsezitaten vielfach Glos­
sen, die den Apokalypsenkommentar des Augustiner­Eremit 
Augustinus Triumphus von Ancona zitieren. An drei Bildbei­
spielen wird dargestellt, mit welchen Intentionen das Bild­
programm der zwei Apokalypsehandschriften konzipiert 
wurde und wie man derartige Bildfolgen im Spätmittelalter 
las. Die ausgiebige Zitierung des Augustinus­Kommentars 
verbindet die Handschriften theologisch eher mit den Augu­
stiner­Eremiten als mit den Benediktinern. Der Verfasser wirft 
daher die Frage auf, ob nicht zumindest die Weimarer 
Handschrift im Erfurter Augustiner­Eremitenkloster entstan­
den sein könnte. 
Abstract 
The author discusses and compares two Apocalypse manu­
scripts, one in the Germanisches Nationalmuseum (HZ 
1 2 7 9 ­ 1 2 8 3 and HZ 6412 ) and the other in the Herzogin 
Anna Amalia Bibliothek (Zentralbibliothek der Deutschen 
Klassik in Weimar fol. max. 4). Both manuscripts are dated 
to the 1 4th Century. In all l ikelihood, they were produced in 
a monastery in or near Erfurt, although neighboring regions 
cannot be entirely ruled out. An annotation on the Weimar 
manuscript indicates that it comes from the Benedictine ab­
bey of St. Peter in Erfurt, which has thus also been taken to 
be its place of production. Iconographically and with regard 
to the texts, both cycles are dependent upon an Apocalypse 
cycle which was produced during the 1 2th Century in the 
French­Flemish sphere. The texts include not only citations 
from the Apocaiypse, but also a considerable number of 
glosses derived from an Apocalypse commentary by the 
Augustinian eremite, Augustinus Triumphus of Ancona. O n 
the basis of three illustrative motifs, the author demonstrates 
which intentions lay behind the pictorial program for the two 
Apocalypse manuscripts and how such pictorial cycles were 
construed in the late Middle Ages. The extensive use of the 
commentary of Augustinus indicates a closer association, 
theologically, with the Augustinian Eremites than with the 
Benedictines. The author therefore raises the question 
whether at least the Weimar manuscript might have been 
produced in the Erfurt Augustinian monastery. 
Als eine der vo r rang igen A u f g a b e n der Theo log ie sah 
man im Mit te la l ter das symbolhaf te Sich tbarmachen 
der nicht sichtbaren Glaubenswahrhe i t en an. Dement­
sprechend faßte man Bilder v o r w i e g e n d als sinnlich 
w a h r n e h m b a r e , der menschl ichen Vorstel lungskraf t ein­
g ä n g i g e und dem Gedäch tn is e inp rägsame Gegen ­
stücke zu der nicht sichtbaren W a h r h e i t auf. A n der 
theoret ischen Formul ierung dieser A u f g a b e hatte unter 
ande rem d ie Schule von St. Viktor in Paris wich t igen An­
teil. So liest man im Dionysius Areopag i t a ­Kommen ta r 
des H u g o von St. Viktor (gestorben 1 141 ) : »Unmög l i ch 
näml ich ist es, Nicht­Sichtbares zu demonstr ieren, w e n n 
nicht durch Sichtbares. Und desha lb bedar f al le Theo­
log ie des G e b r a u c h s sichtbarer Veranschau l i chungen, 
um das Nicht ­S ichtbare zu o f fenbaren« 1 . 
Die symbolhaf te Veranschau l i chung (symbol ica de­
monstrat io) w a r eine der G r u n d l a g e n mittelal ter l icher 
Erkenntnistheorie2 , in we lche r Erkenntnis und Memor ie ­
rung als unt rennbar mite inander verknüpf t ga l ten 3 . Da­
mit w a r e n Bilder neben geschr iebenen ode r gespro­
chenen Texten stets auch das wicht igste M e d i u m des 
Gedächtn isses der christl ich abend länd i schen Kultur. 
Als solches w u r d e n sie nicht als ergänzendes , b loß 
Texte i l lustr ierendes M e d i u m angesehen, sondern als 
eigenständ iges Mit te l intel lektuel ler Erkenntnis und me­
mor ia . So verkündet eine Bildbeischri f t des 12. Jahr­
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Abb. 1 Das Austeilen der sieben »tubae«, das Opfer des 
Engels am Altar, das Blasen der ersten vier »tubae« und der 
»Weh« rufende Adler (Miniatur zu Kap. 8 der Apokalypse). 
Paris, Bibliotheque Nationale de France 
hunderts, daß dem Intellekt die Sprache allein nicht 
genüge, sondern daß er ebenso der Veranschauli­
chung durch das Bild bedürfe: »Subscribatur figura, ut 
quibus ad intellectum nostra / non sufficit lingua, his ad 
videndum satisfaciat pictura«4. 
Im späteren Mittelalter wurden, wie Frances Amelia 
Yates gezeigt hat, die Prinzipien der Gedächtniskunst 
in zahlreichen Schriften niedergelegt, oft in Form von 
Florilegien mit Äußerungen anerkannter Kirchenau­
toren. So liest man in Bartolomeo di San Concordios 
( 1 2 6 2 ­ 1 3 3 7 ) 5 Ammaestramenti degli antichi (vor 
1323) 6 unter Berufung auf Thomas von Aquin: »Das 
Auffinden von Bildern ist nützlich und notwendig für das 
Gedächtnis; denn rein geistige Intentionen entgleiten 
dem Gedächtnis, wenn sie nicht mit körperhaften Bild­
vorstellungen in Verbindung gebracht sind«7. 
Zwar bezieht sich diese Äußerung auf eine Metho­
de der Mnemotechnik, jedoch ist damit zugleich er­
staunlich präzise eine Hauptaufgabe der bildenden 
Kunst des Mittelalters beschrieben, wie sie ähnlich be­
reits in der zitierten Bildbeischrift formuliert ist. Ebenfalls 
auf Thomas von Aquin gestützt schreibt Bartolomeo: 
»Von den Dingen, die einer erinnern will, sollte er pas­
sende Bildvorstellungen wählen, nicht zu alltägliche, 
denn wir wundern uns mehr über ungewöhnliche Din­
ge, und der Geist wird durch sie stärker bewegt« . 
Ubertragen auf die bildende Kunst bedeutet das: Zur 
Darstellung eines bestimmten Gegenstands sind diesem 
angemessene Bildvorstellungen zu wählen. Der Be­
trachter muß den dargestellten Inhalt relativ leicht (wie­
dererkennen können. Zugleich aber darf die Bildvor­
stellung, wenn sie einprägsam sein soll, nicht allzu all­
täglich und gewöhnlich sein, da das Besondere einen 
stärkeren Eindruck hinterläßt. Auf eben diesem Prinzip 
basiert die Ikonographie: das Anknüpfen an Bildtradi­
tionen auf der einen Seite und deren Variieren auf der 
anderen. So verwundert es nicht, daß Filippo Vilani im 
frühen 1 5. Jahrhundert dem »ingenium« die »memoria« 
als wichtigste Eigenschaft des Malers zur Seite stellte9. 
Selbst dort, ja gerade dort, wo man Texte illustrierte, 
ließen sich Auftraggeber, Bildkonzeptoren und Illustra­
toren in der Regel nicht vom Text selbst inspirieren. Viel­
mehr griff man immer wieder auf bestimmte ikonogra­
phische Vorgaben zurück ­ zumindest für einzelne Bild­
motive ­ meistens aber, indem man ganze bereits be­
stehende Bilderzyklen kopierte oder variierte, wobei 
man nicht selten in Kauf nahm, daß dies zu Divergen­
zen zwischen Text und Bild führte.10 
Zahlreiche Belege dafür finden sich in Bildzyklen zur 
Apokalypse, einem derjenigen Bibeltexte, die im Mit­
telalter außerordentlich häufig kopiert, kommentiert 
und illustriert wurden. Damit sind sie ein Beispiel dafür, 
wie der Inhalt eines Buches ­ und in diesem Fall zu­
gleich eine göttliche Offenbarung ­ mit Hilfe von Bil­
dern dargestellt, erläutert und vermittelt wurde1 ' . Im ho­
hen Mittelalter entstand neben illustrierten Apokalypse­
Handschriften auch eine große Zahl sogenannter Bild­
apokalypsen: Bildfolgen, die den Inhalt der Offenba­
rung in Bildern, meistens durch knappe Texte ergänzt, 
nach unterschiedlichen Gesichtspunkten wiedergaben, 
zusammenfaßten oder kommentierten. Diese verschie­
denen Aufgaben konnten in ebenso unterschiedlichem 
Verhältnis zueinander stehen. Nur drei Beispiele seien 
herausgegriffen: 
In der flämischen Apokalypse­Handschrift der Pari­
ser Bibliotheque Nationale aus der Zeit um 1 4 0 0 neh­
men die ganzseitigen Darstellungen Bezug auf die Dis­
position des Apokalypsetextes: Jedem Kapitel, dessen 
Text jeweils auf einer verso­Seite steht, ist auf der recto­
Seite eine Miniatur gegenübergestellt, in der möglichst 
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A b b . 2 Das Opfer des Engels am Altar. New York, Pierpont 
Morgan Library 
der gesamte Inhalt des Kapitels wiedergegeben ist 
(Abb. I )1 2 . Für die Darstellungen kombinierte man in 
den meisten Fällen Szenen miteinander, deren Gestalt 
bereits in früheren Zyklen vorgeprägt worden war. In 
ihrer Kombination dienen sie hier als Merkhilfe für je­
weils ein Kapitel. Auf Kommentierung wurde dabei ver­
zichtet. 
Die sogenannten anglo­normannischen Bildapoka­
lypsen, von denen zahlreiche seit dem 1 3. Jahrhundert 
überliefert sind und die in Gestalt von Blockbüchern im 
1 5. Jahrhundert noch einmal weite Verbreitung fanden, 
bieten in jeweils zwei untereinander liegenden Bildfel­
dern pro Seite eine umfangreiche Auswahl einzelner in 
der Apokalypse überlieferter Inhalte13. Die vorwie­
gend auf heilsgeschichtliche Ereignisse bezogenen 
Deutungen erfolgen in Textbeischriften, die meistens 
auf dem Berengaudus­Kommentar (vermutlich 1 1. Jh.) 
beruhen'4. Außer diesen finden sich abbreviierte Zita­
te aus der Apokalypse selbst. Als Beispiel sei auf die 
Darstellung des Opfers des Engels am Altar hingewie­
sen (Abb. 2): Im Bild ist hier keine nähere Erläuterung 
der Szene zu erkennen. In den Beischriften hingegen 
wird, dem Berengaudus­Kommentar gemäß, diese Vi­
sion als Hinweis auf die Ausgießung des Heiligen Gei­
stes auf die Apostel zu Pfingsten gedeutet: »Turibulum 
corda apostolorum significat«15. Die Kenntnis dieser 
Deutung erlaubte es, die entsprechende Szene in Bild­
programmen zum Pfingstfest wiederzugeben'6 . 
Ganz anders die Bildfolgen zum Apokalypse­Kom­
mentar des Alexander von Bremen, wie sie in mehreren 
Handschriften17, aber auch in einem Altarretabel, heu­
te im Londoner Victoria and Albert Museum, erhalten 
sind'8: Hier werden mit der Auswahl von Inhalten des 
Apokalypse­Textes zugleich die im Alexander­Text ge­
gebenen historisch­chronistischen Deutungen ins Bild 
umgesetzt, wo immer sich dies anbot. So sind die vier 
Reiter der Apokalypse als vier den Christen feindliche 
römische Kaiser dargestellt: der dritte Reiter zum Bei­
spiel als Titus (Abb. 3). Der Deutung Alexanders von 
Bremen entsprechend wurden in der linken Waag­
schale die Köpfe von fünf Juden wiedergegeben, in der 
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A b b . 3 Der dritte Reiter, Altarretabel (Ausschnitt). London, 
Victoria and Albert M u s e u m 
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rechten ein Denar; Titus habe nämlich nach der Erobe­
rung Jerusalems Juden für je einen Fünftel Denar ver­
kauft19. Hier werden also Darstellungen zum Apoka­
lypsetext mit Deutungen des Alexanderkommentars 
kombiniert wiedergegeben. 
Die Apokalypse­Handschriften in Nürnberg 
und Weimar 
Eine andere Art der Darstellung bietet eine in zwei 
Handschriften erhaltene Bildfolge des 14. Jahrhun­
derts, von denen eine Fragment ist. Diese fragmentari­
sche Apokalypse­Handschrift ­ sechs einzelne Perga­
mentblätter von ca. 47,5 cm x 32 cm Größe ­ wird im 
Germanischen Nationalmuseum Nürnberg aufbe­
wahrt2 0 . Fünf der in mehrfacher Hinsicht stark beschä­
digten Blätter wurden im Jahr 1 8 7 2 aus der Sammlung 
Theodor O. Weigel , Leipzig, erworben, ein weiteres, 
aus dem Kunsthandel stammendes kam als Leihgabe 
des Ernst von Siemens Kunstfonds im Jahr 1986 hinzu. 
Die wohl vollständige Bildfolge bildet den zweiten Teil 
der seit dem Jahr 1 8 0 9 in der Herzogin Anna Amalia 
Bibliothek (Zentralbibliothek der Deutschen Klassik) in 
Weimar aufbewahrten Pergamenthandschrift von ca. 
48 cm x 33 cm21. Die der Apokalypse vorangehende 
Biblia Pauperum umfaßt fol. 1 ­ 1 0 , die Apokalypse fol. 
1 11—22r. Es handelt sich um eine Lage, zusammenge­
setzt aus fünf Doppelblättern, die fol. 1 1 ­ 2 0 umfassen, 
sowie einem einzelnen Doppelblatt, fol. 2 1 ­ 2 2 (zum 
Aufbau vgl. Anhang). 
Obwoh l die Nürnberger und die Weimarer Hand­
schriften mit ihren qualitätvollen, zum Teil die großfor­
matigen Doppelseiten übergreifenden kolorierten Fe­
derzeichnungen herausragende Beispiele für die Ent­
wicklung der Buchillustration im deutschsprachigen 
Raum um die Mitte des 14. Jahrhunderts darstellen, 
sind sie bisher relativ wenig bekannt22. 
Etwas ausführlicher untersucht ist ­ vor allem auf­
grund der ihr vorangehenden Biblia Pauperum ­ die 
Weimarer Handschrift, für die auf den 1970 erschie­
nenen kommentierten Faksimile­Band verwiesen wer­
den kann23. Sie gilt als wichtiger Zeuge der lateinisch­
deutschen Armenbibel­Tradition und ist dementspre­
chend in der Literatur zur Typologie häufig erwähnt24 . 
Dort kam man zu dem Schluß, das Manuskript sei um 
die Mitte 14. Jahrhunderts zu datieren und stamme 
höchstwahrscheinlich aus dem Skriptorium des Erfurter 
St. Peterskloster, aus dem der Codex in die Herzogliche 
Bibliothek Weimar gelangte; eine Inschrift auf fol. 1 r, 
wohl aus dem 1 8. Jahrhundert, kennzeichnet das Buch 
als Eigentum dieses Benediktinerklosters25. Die häufig 
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Abb. 4 Johannes als Autor der Apokalypse. Weimar, 
Herzogin Anna Amalia Bibliothek 
belegte Herkunft von Biblia Pauperum­Handschriften 
aus Benediktiner­ oder Augustiner­Chorherren­Besitz 
wurde als Indiz für die ursprüngliche Herkunft der 
Handschrift aus dem benediktinischen Peterskloster an­
gesehen. Damit gilt die Handschrift als herausragendes 
Beispiel der thüringischen Buchmalerei und der Erfurter 
Kunst des 1 4. Jahrhunderts26. 
Die einzelnen Apokalypse­Szenen sind im Weima­
rer Codex mit arabischen Ziffern durchnummeriert, wo­
bei die Zählung der Biblia Pauperum fortgeführt ist (von 
Nr. 3 7 bis 61 ; manchmal durch »figura« ergänzt); ma­
ximal zwei Ziffern stehen auf einer Seite. Figura 61 (fol. 
22r) fällt aus dem Apokalypse­Bildprogramm heraus: 
Hier ist die Kreuzigung Christi mit Ekklesia und Syn­
agoge dargestellt, begleitet von lateinischen Versen. 
Die in einigen Fällen von der Chronologie des Bi­
beltextes abweichende Abfolge der Bilder, die man 
10 
sich bisher nicht erklären konnte, wurde bereits zur Ent­
stehungszeit korrigiert. Auf fol. l l v steht von zeit­
genössischer Hand notiert: »Nota: Hic deberet sequi fi­
gura 59, 60, praeterea 41, 42« (Abb. 4)27 . Damit ist 
klar, daß auf fol. 1 1 eigentlich fol. 2 1 und dann fol. 1 3 
folgen müßte, was noch einmal dadurch bestätigt wird, 
daß auf fol. 2 1 Nr. 4 9 in Nr. 39 korrigiert wurde. Nicht 
eindeutig geklärt bleibt, wo ursprünglich die Darstel­
lungen von fol. 1 2 stehen sollten. In der deutschspra­
chigen Apokalypse in London vom Ende des 1 4. Jahr­
hunderts, deren Bildzyklus eng verwandt ist, sind sie 
nicht enthalten28. Da die Bilder der Textchronologie 
der Apokalypse zufolge die letzten Szenen betreffen, 
wird man sie wohl direkt vor die Kreuzallegorie von fol. 
22 stellen müssen, womit die dem Bibeltext entspre­
chende Abfolge zur Gänze hergestellt wäre (vgl. An­
hang). Das Nürnberger Fragment bietet keine zusätzli­
chen Hinweise auf die Abfolge. Die jeweilige Vertei­
lung der Darstellungen auf recto­ und verso­Seiten ent­
spricht der in der Weimarer Handschrift. 
Schon durch die mit dem Lineal gezogene Seiten­
disposition wirkt das Nürnberger Exemplar klarer struk­
turiert als das Weimarer. Die Übereinstimmungen zwi­
schen den Illustrationen beider Manuskripte reichen bis 
hin zu einzelnen Gewandfalten. Dabei fehlen der Wei­
marer Handschrift gegenüber der Nürnberger jedoch 
kompliziertere Einzelformen; so z.B. bei der Darstel­
lung Christi zum Opfer des Engels am Altar (Abb. 9 und 
25) die Schüsselfalten des Gewands und die sich vom 
Oberkörper zum rechten Arm ziehenden Gewandfal­
ten. Hinsichtlich der Proportionierung der Gesichter 
und Hände war im Fall der Nürnberger Apokalypse 
der weitaus souveränere Zeichner am Werk. Es scheint, 
als sei die Weimarer Handschrift von einem weniger 
versierten Künstler getreu, aber im Detail vereinfa­
chend nach dem Nürnberger Exemplar oder nach ei­
ner gemeinsamen Vorlage kopiert worden. 
Die schwarzen Federzeichnungen der Nürnberger 
Apokalypse sind unter Verwendung eines einheitlichen 
Farbrepertoires koloriert: leuchtendes Hellrot, dunkle­
res Violett­Rot, Hell­ und Dunkelblau, Gelb und Grün 
sind die Hauptfarben. Daneben wurde ein gelblich­
beiger Farbton in unterschiedlichen Abstufungen ver­
wendet. Dem Inkarnat ist ein eigener rosafarbener Ton 
vorbehalten. Das für Nimben, Sterne, liturgisches Gerät 
usw. verwendete Blattgold und das heute stark ge­
schwärzte Silber für Darstellungen profaner Metallge­
genstände wurde auf dunkelroten Bolus aufgetragen. 
Die einfachen, meist rechteckigen Grundformen der 
Metallblättchen wurden in der Regel nachträglich auf 
die gewünschten Umrißlinien zurückradiert29. Die an­
schließenden Übermalungen der radierten Stellen sind 
zumeist verloren. 
Das erste im Nürnberger Fragment erhaltene Bild 
der Apokalypse (Abb. 5) zeigt die große Anfangs­
vision des Johannes vom Menschensohn zwischen den 
sieben Leuchtern (Apc 1 ,11 ff.), von der noch ausführ­
licher die Rede sein wird3 0 . In der Weimarer Apoka­
lypse gehen noch zwei Bilder mit dem Autor Johannes 
voraus (Abb. 2 7 und 4). Auf der Rückseite des ersten 
Nürnberger Blattes ist der Apostel auf einer reich ver­
zierten Bank zu sehen (Abb. 6). Mit erhobenen Hän­
den lauscht er der Stimme, die ­ personifiziert ­ oben 
am Himmel erscheint (Apc 4, 1 ff.)31. Bei der nächsten 
erhaltenen Illustration fällt deutlich das Fehlen des vor­
angehenden Blattes ins Auge (Abb. 7). Dem Löwen mit 
dem Buch (Apc 4, ­4ff.) fehlen die in der Weimarer 
Apokalypse gegenübersitzenden Vierundzwanzig Äl­
testen (fol. 13v). Selbst Johannes und der starke Engel 
scheinen auf ein Gegenüber bezogen, obwohl ihre 
Blicke, Gesten und Worte dem Löwen und dem Buch 
über ihnen gelten (Apc 5, 1 ff.)32. Die verso­Seite zeigt 
wiederum den auf einer Bank sitzenden Johannes, der 
den ersten der apokalyptischen Reiter mit gespanntem 
Bogen über sich erblickt (Apc 6, 2 ff.) (Abb. 8)33. Auch 
hier ist die Bildkomposition auf ein Gegenüber ange­
legt, das in der Weimarer Handschrift die zwei folgen­
den Reiter bilden (Abb. 20). Das nächste Blatt schließt 
eine ehemals besonders schmerzliche Lücke des Nürn­
berger Fragments. Die recto­Seite des erst 1986 wie­
der hinzugekommenen Blattes enthält die außerge­
wöhnliche Darstellung des Opfers des Engels am Altar 
(Apc 8, 3 ff.), die unten im Detail behandelt wird (Abb. 
9)34. Die Rückseite gibt die nicht minder interessante 
Deutung von Apokalyptischer Frau und Tempel Gottes 
wieder (Apc 11, 19ff.) (Abb. 10)35. Die thronende, 
hier als »Ecclesia« bezeichnete Frau, umgeben von den 
als die zwölf Apostel gedeuteten Sternen, hält den 
Sohn auf ihrem Schoß und vertraut den von der Bei­
schrift »Fides« (Glaube) Begleiteten der aus dem Him­
mel ragenden rechten Hand an, über der in einem Ton­
do der Tempel Gottes erscheint. Die anschließende 
Flucht der Frau in die Wüste zeigt das folgende Blatt 
(Abb. 1 1 )36: Ekklesia rettet sich auf großen Adlerflü­
geln vor dem Drachen, der am Boden einen Wasser­
strom ausspeit, welcher von der Erde aufgesogen wird 
(Apc 1 2, 1 4ff.). Daneben steht ­ abgewandt ­ Johan­
nes, den eine weitere Vision erfüllt (Apc 14, 14). Auf 
der Rückseite ist zu sehen, wie der Erzengel Michael 
dem Drachen die Lanze in den Rachen stößt (Abb. 
1 2)37. Unten links davon verweist wieder der Visionär 
und Autor auf das Geschehen (Apc 1 2, 7). Die folgen­
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Abb. 5 Die Vision vom 
Menschensohn zwischen 
den sieben Leuchtern. 
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Abb. 8 Johannes 
sieht den ersten und 
zweiten Reiter. 
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A b b . ] I Die Frau 
flieht vor dem Drachen 
in d ie Wüsfe. 
N ü r n b e r g , Germanisches 
Naf iona lmuseum 
A b b . 12 Der Erzengel 
Michael überwindet den 
Drachen. 
N ü r n b e r g , Germanisches 
Naf iona lmuseum 
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A b b . 15 Der Engel 
fesselt Satan, der 
falsche Prophet brennt 
im feurigen Pfuhl. 
Nürnberg, Germanisches 
Nationalmuseum 
Abb. 16 Vision des 
neuen Jerusalem als 
geschmückte Braut. 
Nürnberg, Germanisches 
Nationalmuseum 
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de Bildseite zeigt den gekrönten Menschensohn auf 
dem Wolkenthron, der mit der Rechten die scharfe Si­
chel erhebt (Abb. 13)38. Unterhalb fordert ein Engel 
zur Ernte auf, während der andere die Reben schneidet 
(Apc 14, 14 ff.). Der verso­Seite fehlt wiederum das ge­
genüberliegende Pendant, wie es die Weimarer Hand­
schrift auf fol. 1 9r zeigt (Abb. 14). Den stürzenden Kö­
nigen (Apc 1 8, 2 ff.) steht dort das Lamm gegenüber, 
das diese besiegt. Hier ist lediglich das obere Ende des 
Kreuzstabes des Lamms mit der Siegesfahne erhalten. 
Den größten Teil dieser Seite nimmt ein anderes apo­
kalyptisches Motiv ein: die auf dem Drachen reitende 
Hure Babylon, »mater fornicationum« (Apc 17, 1 ff.)39. 
Nach einem weiteren fehlenden Blatt folgt die Darstel­
lung des Engels, der Satan mit der Linken an der Kette, 
mit der Rechten am Horn hält, während im weit aufge­
rissenen Höllenschlund, dem »feurigen Pfuhl«, der nack­
te, an den Füßen gefesselte falsche Prophet schmort 
(Apc. 19, 19 ff.) (Abb. 15)40. Die Vision des Neuen Je­
rusalem als geschmückte Braut ist durch die Gegen­
überstellung der gekrönten Braut zum Himmlischen 
Bräutigam vorgestellt, der in einer Mandorla auf dem 
Regenbogen thront (Apc 20, 1 1 ff.) (Abb. 1 6)41 . Im un­
teren Teil des Blattes hat dessen Beschneidung zu Bild­
und Textverlust geführt. Während unten rechts Johan­
nes besonders viel Text zu verkünden hat, erwartet links 
eine Schar auferstandener nackter Menschen das Ge­
richt. 
Datierung und Lokalisierung 
Je nach den Gesichtspunkten der Untersuchung wur­
den für die Nürnberger und die Weimarer Handschrift 
unterschiedliche Vergleichshandschriften benannt, die 
dem selben Atelier entstammen sollen oder in einem 
weiteren stilistischen oder ikonographischen Abhän­
gigkeitsverhältnis stehen. Biblia pauperum­Forscher 
nannten zwei verwandte Handschriften, von denen zu­
mindest die eine für ein Werk des selben Ateliers ge­
halten wird: die Armenbibel in Berlin, Mitteldeutsch, um 
1 3 5 0 ­ 1 360 4 2 . Von Seiten der Apokalypse­Forscher 
wurden zwei Handschriften in die Diskussion gebracht, 
ohne daß die Art der vermeintlichen Verwandtschaft 
näher benannt worden wäre. Die eine ist die bereits er­
wähnte deutschsprachige Apokalypse­Handschrift in 
London (Abb. 22 und 28)4 3 . Sie ist wegen ihrer in das 
spätere 14. Jahrhundert anzusetzenden Entstehung 
schwer vergleichbar44, enthält aber eine ikonogra­
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phisch weitgehend übereinstimmende Bildfolge, aller­
dings ohne die Beischriften der Nürnberger und Wei­
marer Handschrift. Die andere ist eine Apokalypse­
Handschrift in Hamburg, die man dem 1. Viertel des 
14. Jahrhunderts zurechnet45. Sie enthält einen nur ent­
fernt verwandten, im Detail deutlich differierenden Bild­
zyklus, wurde aber wohl wegen ihrer möglicherweise 
ebenfalls mitteldeutschen Herkunft in Erwägung gezo­
gen, was allerdings über die Feststellung regionaler 
und zeitlicher Nähe zu keiner genaueren Orientierung 
führt46. 
Die Schwierigkeit der Lokalisierung und Datierung 
beider hier vorgestellten Handschriften liegt an der 
spärlichen Kenntnis der Kunst des 14. Jahrhunderts im 
allgemeinen, wie an der Tatsache, daß man ­ beson­
ders mangels genauerer Kenntnis der Skriptorienver­
hältnisse ­ zum Vergleich auch auf Werke der Wand­
und Tafelmalerei angewiesen ist, die nicht nur das Pro­
blem des anderen Mediums, sondern auch des mehr 
oder weniger fragwürdigen Erhaltungszustands mit 
sich bringen. 
Unverkennbar ist der böhmische Einfluß, was aller­
dings für weite Teile der Kunst jener Zeit, besonders im 
deutschsprachigen Raum, zutrifft. Die qualitätvollen Fe­
derzeichnungen schließen an bestimmte wegweisende 
Tendenzen in der böhmischen Buchmalerei an, wie sie 
seit etwa 1 320 zu beobachten sind. Bereits in dem um 
diese Zeit entstandenen Kunigunden­Passionale hatte 
man mit den »monumentalen und andachtsbildartigen 
isolierten Darstellungen wie der schmerzhaften Maria 
des fol. 1 1 v« (Abb. 1 7) großzügig angelegte Feder­
zeichnungen mit starker Licht­Schatten­Bildung geschaf­
fen und damit eine Entwicklung der Buchillustration ein­
geleitet, die ­ im Nachhinein betrachtet ­ konsequent 
auf die frühe Druckgraphik zuzusteuern scheint, 
während gleichzeitig ­ so besonders in Frankreich ­
weiterhin die traditionelle Miniaturmalerei gepflegt 
wurde47. 
Eine Lokalisierung der Weimarer ebenso wie der 
Nürnberger Handschrift im Umkreis Erfurts erscheint 
vor dem Hintergrund der bisherigen Kenntnis der thürin­
gischen Kunst des 14. Jahrhunderts durchaus wahr­
scheinlich. Eine Einordnung etwa zwischen den Wand­
gemälden der Erfurter Predigerkirche48 und dem Altar­
retabel aus der Erfurter Eremitenkirche49 und damit in 
die Zeit nach der Jahrhundertmitte ist gut vorstellbar. Al­
lerdings ist die Entstehung auch in angrenzenden Re­
gionen bislang nicht sicher auszuschließen. Eine aus 
dem nordhessischen Hofgeismar und eine aus Wehr­
den stammende Tafel wurde bereits früher in diesem 
Zusammenhang diskutiert50. Unter den als stilistisch ver­
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Abb. 1 7 Maria, Kunigunden-Passionale. Prag, 
Universitätsbibliothek 
wandt angesehenen Handschriften wurden sowohl 
solche nordhessischen wie auch thüringisch­sächsi­
schen Ursprungs genannt; so das Kanonbild eines aus 
dem Fritzlarer Petersstift stammenden Missales, um 
1 3 2 0 ­ 1 330) 5 ' , die Verdener Bischofschronik in Dres­
den, aus dem 2. Viertel des 14. Jahrhunderts52 sowie 
das 1351 datierte Erfurter Missale in London53. Gele­
gentlich wurden zudem westliche Einflüsse konstatiert 
und die Entstehung bereits um 1330 angesetzt54. Das 
Spektrum an Vergleichen ließe sich mit gutem Grund 
noch erweitern, so auf Beispiele, die wahrscheinlich im 
angrenzenden Franken entstanden. Der Schmerzens­
mann des Epitaphs Friedrichs von Hirschlach, Abt des 
Zisterzienserklosters Heilsbronn von 1346 ­1350 , 
zeigt zwar deutliche motivische Parallelen, besonders 
in Hinblick auf Gewand­ und Körperwiedergabe, 
kommt jedoch aufgrund vielfacher Übermalungen zum 
Vergleich kaum in Betracht55. Zu diskutieren wäre der 
Zusammenhang mit dem vielleicht Nürnberger Reli­
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A b b . I 9 Die apokalyptische Frau und der Tempel Gottes. 
Wolfenbüttel, Herzog August-Bibliothek 
Abb. I 8 Die vier Reiter, die vier Winde haltenden Engel, 
das Opfer des Engels a m Altar. 
Wolfenbüttel, Herzog August-Bibliothek 
quienaltärchen von ca. 1360, Germanisches Natio­
nalmuseum, das ebenfalls motivische und stilistische 
Ähnlichkeiten aufweist56. 
Die in den beiden Apokalypse­Handschriften vor­
herrschende starke Betonung von Licht und Schatten im 
Gewand, hervorgerufen durch teils flächige, teils gera­
dezu graphisch schraffierende Farblagen, spricht bei 
der durch die Provenienz der Weimarer Handschrift 
naheliegenden Lokalisierung in Thüringen oder Umge­
bung m.E. für die Mitte des 15. Jahrhunderts als Ent­
stehungszeit, jedoch wird man diese Frage erst mit ge­
nauerer Kenntnis der deutschen (Buch­)Malerei des 14. 
Jahrhunderts klären können. 
Das ikonographische Urbild 
Sowohl ikonographisch wie auch in Hinblick auf In­
schriften sind die Nürnberger und die Weimarer Apo­
kalypse abhängig von einem weit älteren Bildzyklus 
zur Apokalypse, der wohl im 1 2. Jahrhundert im fran­
zösisch­flämischen Gebiet entstand und in mehreren 
Handschriften des Liber Floridus überliefert ist. Die älte­
ste bisher bekannte, wenn auch unvollständige Bild­
folge enthält der Wolfenbütteler Liber Floridus, flä­
misch, aus dem 3. Viertel des 12. Jahrhunderts57. Der 
wohl vollständige Zyklus mit 32 Bildfeldern auf 1 5 Sei­
ten ist in einer um 1 2 6 0 entstandenen, nordfranzösi­
schen Handschrift in Paris überliefert58. 
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Abb. 20 Der zweite und dritte Reiter. Weimar, Herzogin 
Anna Amalia Bibliothek 
Abb. 2 1 Der vierte Reiter. Weimar, Herzogin Anna Amali, 
Bibliothek 
Deutlich ist das Prinzip von Übernahme und Varia­
tion zum Beispiel an den Darstellungen der apokalyp­
tischen Reiter (Abb. 1 8 oben, Abb. 8 und 20­21) und 
der Apokalyptischen Frau zu sehen (Abb. 1 9, 1 O)59 
Die jeweilige Ausrichtung der vier Reittiere nach links 
oder rechts in den zwei Handschriften des 14. Jahr­
hunderts (Abb. 8 und 20­2 1) entspricht der im Uber 
Floridus, wenn dort auch jeder Reiter in einem eigenen 
Bildfeld erscheint (Abb. 1 8). Bei allen Änderungen, wie 
der Verwandlung des vierten Rosses in einen Löwen 
(Abb. 2 1), bleibt das Vorbild klar erkennbar. Nur auf 
zwei charakteristische Merkmale sei hingewiesen: die 
ungewöhnliche Illustrierung des »data (datus) est illi« 
durch die Rechte Gottes jeweils in der oberen Bildecke 
(Abb. 8 und 20) und die »Farnes« personifizierende 
Gestalt mit auf den Mund zeigender Linker und einer 
Art Hahnenkammfrisur (Abb. 21 )60. 
Auch im Fall der Apokalyptischen Frau (Abb. 1 0 und 
1 9) ist trotz der Veränderung nahezu aller Einzelfor­
men das Vorbild noch deutlich: Die Verteilung der ein­
zelnen Motive über die Seite ist weitgehend von der 
früheren Darstellung übernommen, wobei man auf die 
Darstellung Johannis verzichtete. Auch die in den Bei­
schriften wiedergegebenen Bibelzitate stimmen weit­
gehend überein. Die in der Wolfenbütteler Handschrift 
nur ausnahmsweise auftretende großzügige Anord­
nung einer einzelnen Szene über eine ganze Seite hin­
weg wurde in den Handschriften des 1 4. Jahrhunderts 
unter Verzicht auf rahmende Elemente auf die gesamte 
Bildfolge übertragen. 
Die bereits genannte Apokalypse­Handschrift in Lon­
don läßt vermuten, daß es zwischen dem Liber Floridus­
Zyklus und dem der Nürnberger und Weimarer Apo­
kalypse eine Zwischenstufe gegeben hat61. Die in der 
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Abb. 22 Johannes mit der Apokalyptischen Frau und der 
Tempel Gottes. London, British Library 
Londoner Handschrift stark vereinfachten, bis auf eine 
Ausnahme inschriftlosen Darstellungen62, stehen ikono-
graphisch zwar eindeutig den beiden Handschriften 
des 14. Jahrhunderts näher als der Über Floridus­Tra­
dition; einzelne Darstellungen oder Motive zeigen je­
doch engeren Bezug zum Uber Floridus; so die Verbin­
dung der Apokalyptischen Frau mit der Darstellung Jo­
hannis (Abb. 22) 6 i . Beide Zyklen enthalten Bilder, die 
dem jeweils anderen fehlen64. 
Im Vergleich zu der Bildfolge des Liber Floridus, aber 
auch zu den meisten anderen Bildzyklen zur Apoka­
lypse zeichnet sich die rigorose Auswahl von nur 22 
Szenen in der Weimarer Apokalypse ab (vgl. Anhang): 
Ganze sonst üblicherweise illustrierte Abschnitte fehlen; 
so die vier von Engeln festgehaltenen Winde (Abb. 1 8, 
3. Reihe), oder die tuba blasenden Engel (Abb. 1). An­
gesichts der fortlaufenden Ziffern im Weimarer Manu­
skript scheint dies beabsichtigt. 
Die kommentierenden Beischriften 
Auffällig im Vergleich zum Liber Floridus ist auch das 
erweiterte Repertoire an Beischriften. Neben Zitaten 
oder Paraphrasen nach dem biblischen Apokalypse­
text und Benennungen einzelner Personen oder Ge­
genstände finden sich in der Bildfolge des 14. Jahr­
hunderts auch Glossen, denen häufig ein Verfasser­
name voransteht. Von den in den Handschriften er­
wähnten Autoren der kommentierenden Beischriften 
kommt der Name des Augustinus (»Augus«) in der Wei­
marer Handschrift mit elf Malen am häufigsten vor65. 
Ein einziges Mal ist Gregorius genannt (»g'gus«, fol. 
15r), die übrigen Glossen sind lediglich als »Glossa« 
bezeichnet, mit »Nota« eingeleitet oder gar nicht näher 
gekennzeichnet. 
Die häufige Berufung auf Augustinus sorgt zunächst 
für Verwirrung, weil im Werk des Kirchenvaters die 
Apokalypse des Johannes nahezu keine Rolle spielt. Zu 
den zitierten Aussagen ist in dem heute Augustinus zu­
geschriebenen Werk beinahe nichts zu finden. Aber 
auch die im Mittelalter geläufigsten Apokalypse­Kom­
mentare, soweit sie hier berücksichtigt werden konnten, 
helfen nicht weiter. 
Das häufige Vorkommen des Namens verleitet dazu, 
sich über das in neueren Publikationen Edierte hinaus 
in der Literatur der sich auf Augustinus berufenden Or­
den umzusehen. Tatsächlich gibt es hier einen Kom­
mentar zur Apokalypse, der nicht nur zahlreiche dem 
Kirchenvater Augustinus zugeschriebene Zitate zur 
Apokalypse enthält, sondern auch manche der hier zi­
tierten Glossen. Es ist der unpublizierte Kommentar des 
Augustiner­Eremiten Augustinus Triumphus von Ancona 
(ca. 1 2 7 0 ­ 1 3 2 8 ) 6 6 . Von diesem Werk verzeichnet 
Stegmüller eine heute in Berlin aufbewahrte Hand­
schrift des 1 5. Jahrhunderts aus Erfurt67; drei weitere, in 
Augsburg, Nürnberg und Stuttgart befindliche, nennt 
Zumkeller68. Der zum größten Teil aus verschiedenen 
Schriften kompilierte Text, dessen Quellen eine eigene 
Untersuchung erforderten, enthält zahlreiche Aussa­
gen, die helfen, die hier vorgelegte Bildfolge zu deuten, 
auch wenn man den Text nicht als unmittelbare Quelle 
für die Bilder und deren Beischriften ansehen kann. 
Denn in manchen Fällen hat man für das Bildprogramm 
für Augustinisch gehaltene oder dafür erklärte Glossen 
verwendet, die sich in der Auslegung des Augustinus 
Triumphus nicht finden lassen. Sicher aber gehört die­
ser Text ­ betrachtet man die ganz andere Ausrichtung 
der meisten anderen Kommentare ­ in das nähere theo­
logische Umfeld des Bild­ und Textzyklus der Nürnber­
ger und Weimarer Handschriften. 
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A b b . 2 3 Die Vision vom Menschensohn zwischen 
den sieben Leuchtern. 
Weimar, Herzogin Anna Amalia 
I i 
A b b . 2 4 Die Vision vom Menschensohn zwischen den 
sieben Leuchtern und die sieben Engel der Gemeinden Asiens. 
Wolfenbüttel, Herzog August-Bibliothek 
Deutungs- und Vermittlungstendenzen 
Die Art der Darstellungen, insbesondere in ihrem Ver­
hältnis zum Text erlaubt manchen Rückschluß auf die 
Art und Weise, mit welchen Intentionen das Bildpro­
gramm konzipiert wurde, und wie man Folgen dieser 
Art im Spätmittelalter las. Drei Beispiele sollen dies ver­
deutlichen. 
Die Vision vom Menschensohn zwischen den sieben 
Leuchtern 
Diese erste im Apokalypsetext beschriebene Vision 
(Apc 1, 13­20) ist in der Weimarer Apokalypse und 
im Nürnberger Fragment bis ins Detail übereinstim­
mend wiedergegeben (Abb. 5 und 23). Das Nürnber­
ger Blatt trägt zusätzlich die Überschrift »Apocalipsis«. 
Dem erwähnten Hinweis auf fol. 1 l v der Weimarer 
Apokalypse zufolge handelt es sich um die dritte Sze­
ne der Bildfolge. 
Im Vergleich zum Wolfenbütteler Liber Floridus 
zeichnen sich deutlich die bereits erwähnten Prinzipien 
von Übernahme und Neugestaltung ab. Wurde im 
Liber Floridus die Seite meistens in drei horizontale 
Abschnitte unterteilt, wodurch sich querformatige Bild­
felder ergaben (Abb. 24 oben), entschied man sich 
in den beiden Handschriften des 14. Jahrhunderts 
für das Hochformat der ganzen Seite ohne jegliche 
Rahmenform. Gegenüber der früheren Bildfolge redu­
zierte man die Darstellungen deutlich, so daß man sich 
in diesem Fall gegenüber der simultanen Darstellung 
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von vier Szenen auf die eine zentrale Szene be­
schränkte. 
Einzelne Motive lassen das Vorbild deutlich erken­
nen. Hier wie dort handelt es sich um den stehenden 
(nicht den thronenden) Menschensohn, dessen nackte 
Füße auf einem eigens ausgezeichneten Grund stehen, 
und der in der Linken zwei große Schlüssel mit entge­
gengesetzt ausgerichteten Bärten nach oben hält. In 
der späteren Bildfolge scheinen diese zu einem dop­
pelbödigen Schlüssel vereinigt. 
Das im Über Floridus hinter dem Haupt Christi er­
scheinende Schwert wurde in der Nürnberger und 
Weimarer Apokalypse, dem Bibeltext gemäß, als aus 
dem Mund hervortretend wiedergegeben. Anstelle des 
Segensgestus der rechten Hand hält der Menschen­
sohn hier eine Art blaues Band, auf dem die sieben 
Sterne zu sehen sind. Die ursprünglich oberhalb des 
Hauptes zitierte Textstelle »ego sum alpha et omega« 
(Apc 1, 8; vgl. auch 2 1 , 6 und 22, 1 3) wurde in den 
Handschriften des 14. Jahrhunderts von der Beischrift 
zum Bildmotiv: In roten Feldern zu beiden Seiten des 
Hauptes erscheinen in Gold die zwei Buchstaben. 
Deutlich abgewandelt wurde die Darstellung des zu 
Füßen liegenden Johannes. Während dieser im Uber 
Floridus mit der erläuternden Beischrift »Johannes de­
um adorans« in Proskynesis den Menschensohn ver­
ehrt, ist in der Nürnberger und Weimarer Apokalypse 
das »tamquam mortuus« mit dem entsprechenden Zitat 
betont. Wie tot liegt Johannes am Boden: »Et cum vi­
dissem eum cecidi ante pedes eius tamquam mortuus« 
(Apc 1, 17). 
Von den Beischriften des Liber Floridus wurden im 
übrigen nur die auf die einzig rezipierte Szene bezo­
genen übernommen: die Deutung der sieben Kandela­
ber und der sieben Sterne (nach Apc 1, 20): »Septem 
stelle angeli sunt Septem ecclesiarum. / Septem cande­
labra aurea Septem ecclesie sunt«. 
Das Zitat über dem Haupt Christi »primus et novissi­
mus et vivus« (Apc 1, 1 7) im Liber Floridus ist hier in 
größerem Ausschnitt wiedergegeben: »Noli timere ego 
sum primus et novissimus et vivus et fui mortuus et ecce 
sum vivens in secula seculorum et habeo claves mortis 
et inferni, scribe ergo que vidisti et que sunt et que opor­
tet fieri cito post hec« (Apc 1, 17­19) . 
Diese Ergänzung war vielleicht nicht zufällig. Die 
zentrale Aussage »Ich war tot, doch siehe, ich bin le­
bendig in alle Ewigkeit und halte die Schlüssel des To­
des und der Unterwelt« (Vers 1 8) spielte in der Liturgie 
des 14. Jahrhunderts eine besondere Rolle, da sie zur 
Lesung des in Deutschland und Böhmen 1353 einge­
führten Festes der Heiligen Lanze wurde, die man seit 
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Abb. 25 Das Opfer des Engels am Altar. Weimar, 
Herzogin Anna Amalia Bibliothek 
1350 in Prag aufbewahrte ­ mögliches Indiz für eine 
Datierung nach der Jahrhundertmitte. 
Hinzu kommen in der Nürnberger und Weimarer 
Apokalypse drei glossierende Beischriften. Zwei beru­
fen sich auf Augustinus: Der goldene Gürtel (Apc 1,13) 
sei der Chor oder die Vielzahl der Heiligen: »Augusti­
nus: Zona aurea chorus sive multitudo sanctorum«. Das 
Schwert (Apc 1 ,16) aber sei Christus selbst: »Augusti­
nus: Gladium bis acutum de ore ipsius procedentem ip­
sum Christum Signatur«. Das »Sacramentum vii stella­
rum« (Apc 1, 20) ist ­ anonym ­ als der allmächtige 
Gott, »deus omnipotens«, gedeutet. Ungewöhnlich ist 
in diesem Zusammenhang, daß der Menschensohn 
nicht mit dem in der Beischrift genannten Gürtel (zona) 
bekleidet ist. Offenbar hat man hier das blaue Band mit 
den goldenen Sternen, die den Chor der Heiligen be­
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deuten, zugleich als »zona aurea« des Menschensohns 
angesehen. 
Der auf die sieben Gemeinden bezogenen Deutung 
des Apokalypsetextes selbst folgend, die im Mittelalter 
als Hinweis auf die eine katholische Kirche verstanden 
wurde, nutzte der Konzeptor des Bildprogramms die er­
ste Vision der Apokalypse, um die himmlische Hierar­
chie der Gesamtkirche ausschnitthaft vorzustellen: den 
allmächtigen Gott und Christus als Weltenrichter mit 
der Schar der Heiligen, diejenigen göttlichen Personen 
also, von denen es später in der Handschrift heißt, sie 
werden die Welt richten (Abb. 1 0). O b diese Deutung 
eigens für das vorliegende Bildprogramm kreiert wur­
de, läßt sich bisher nicht sicher feststellen; auf Augusti­
nus Triumphus konnte man sich in diesem Fall jedenfalls 
nicht stützen.69 Auch wie es zur Zuschreibung zweier 
Deutungen an Augustinus kam, muß zunächst offen­
bleiben. 
Die vorliegende Art bildlicher Darstellung und Glos­
sierung gleicht der in den sogenannten anglo­norman­
nischen Bildapokalypsen (Abb. 2). Eine ­ von beson­
deren Einzelmotiven abgesehen ­ traditionelle Ikono­
graphie ohne weiterreichende Deutungen im Bild ist 
durch Bibeltext und erläuternde Inschriften ergänzt70. 
Das Opfer des Engels am Altar 
Ganz anders die Bildseite zum Opfer des Engels am 
Altar nach Apc 8, 3 ­ 5 (Abb. 9, 25): Hier ist innerhalb 
der ikonographisch nicht ungewöhnlichen Wiederga­
be des Opfers selbst ein weiteres, ganz außergewöhn­
liches Motiv ins Bild gesetzt, durch den das Opfer des 
Engels erläutert wird. Unter einem krabbenbesetzten 
Spitzbogen, der von zwei Türmen flankiert ist, sieht man 
den kreuznimbierten Christus auf der Mensa eines Al­
tars stehen, auf welcher Flammen lodern. In der ver­
hüllten Linken hält er ein geschlossenes Buch, die Rech­
te ist zum Segen erhoben. Der darunter zweimal simul­
tan dargestellte Engel mit dem Rauchgefäß opfert an 
diesem Altar. Damit verschwimmt die Grenze zwischen 
der Illustrierung des Apokalypsetextes und der Erläute­
rung des Dargestellten im Bild. 
Auch in diesem Fall ging der Bildkonzeptor vom Vor­
bild des Über Floridus aus. So übernahm er die simul­
tane Darstellung zweier Szenen: Opferhandlung und 
Ausgießung des Feuers (Abb. 1 8 unten). Bei der Op­
ferhandlung hält der Engel das Gefäß mit dem 
Räucherwerk ­ wie im Über Floridus ­ in die Höhe. 
Nicht aus dem entsprechenden Bild, aber aus anderen 
Bildern des Über Floridus hat der Zeichner die Rechte 
Gottes zur Illustrierung des »data sunt ei« übernommen 
(Abb. 1 8 oben)71: »Et angelus stetit ante altare habens 
thuribulum aureum in manu sua et data sunt ei incensa 
multa ut daret orationibus sanctorum super altare au­
reum quod est ante thronum« (Apc 8, 3). 
Zugleich sieht man die dem Opfer folgende Aus­
gießung des Feuers: »Et implevit thuribulum de igne al­
taris et misit in terram et facta sunt tonitrua et voces et 
fulgura et terremotus magnus« (Apc 8, 5). 
Auch die in diesem Zusammenhang ungewöhnliche 
Wiedergabe eines Tempelgebäudes ­ im Pariser Ex­
emplar als »Templum domini« bezeichnet (Abb. 26) ­
ist aus dem Über Florid us übernommen7^. Die Turmar­
chitektur der Nürnberger und Weimarer Apokalypse 
läßt das Vorbild noch erahnen. Allerdings wurde hier 
der Tempel gleichsam geöffnet und der Opferaltar im 
Innern wiedergegeben. Die Darstellung Christi im 
Feuer des Altars legt die in den Beischriften getroffene, 
ekklesiologische Deutung nahe und veranschaulicht 
sie: Der Engel am Altar sei Christus, die Räucherpfanne 
sein Körper, durch den Gottvater das Feueropfer der 
Passion annehme. Der Altar aber sei die Kirche. Da­
durch wird über das eine Opfer hinaus auf das der 
Eucharistie verwiesen. Zwar ist auch in den bereits ge­
nannten anglo­normannischen Bildapokalypsen der Al­
tar als Ekklesia gedeutet (Abb. 2)73, dort ist jedoch mit 
den weiteren Beischriften auf das historische Pfingst­
ereignis Bezug genommen und damit auf den einen 
heilsgeschichtlichen Moment der Entstehung der Kir­
che. Hier hingegen wird mit Hinweis auf das Corpus 
Christi die Engelsvision auf das Sakrament der Eucha­
ristie bezogen: »Augustinus: Angelus ante altare est 
Christus. Thuribulum aureum est corpus suum per quod 
deus pater incensum passionis accepit«. ­ »Altare 
ecclesia que caritatis igne accensa domino per Chri­
stum mittit sua munera«. 
Diese Identifizierung der Räucherpfanne mit dem 
Corpus Christi bietet ­ unter Berufung auf »Haymo« ­
auch der Augustinus Triumphus­Kommentar zur Apo­
kalypse: »thuribulum in quo ignis [...] corpus domini in­
telligere debemus«74. Eine solche ekklesiologische 
Ausrichtung der Interpretation lag durch die liturgische 
Verwendung der Apokalypse­Stelle zum Engelsopfer 
(Apc 8, 3­4 ) nahe: Sie war unter anderem Antiphon 
und Responsorium zum Kirchweihfest. 
Auch die zweite Szene, das Ausgießen des Feuers 
durch den Engel, der noch einmal mit Christus identifi­
ziert ist (Angelus id est Christus), ist erläutert. Die Folgen 
werden ­ wiederum wie bei Augustinus Triumphus ­ als 
Metaphern für die Tätigkeit von Predigern angesehen: 
»Nota: tonitrua sunt mine predicatorum, voces suasio­
nes, fulgura miracula, terremotus quibusdam in bonum 
quibusdam in malum«75. 
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Abb. 2 6 Das Opfer des Engels am Altar (Ausschnitt). Paris, 
Ein traditioneller Concetto zur Illustrierung der 
Opferszene wurde hier durch ein ganz ungewöhnli­
ches Bildmotiv erweitert, das die in der Beischrift gege­
bene Deutung einprägsam im Bild ergänzt. Insofern 
steht die Art der Darstellung den Alexander­Kommen­
tar­Illustrationen nahe, wenn auch dort die deutenden 
Bildmotive zumeist unmittelbarer aus dem Text hervor­
gehen (Abb. 3). 
Johannes inmitten der sieben Engel der Gemeinden 
Das erste, nur hier erhaltene Bild der Weimarer Apo­
kalypse (Abb. 27) ist gleich in mehrfacher Hinsicht 
ungewöhnlich und in der Art der Darstellung von den 
vorangehenden wiederum deutlich verschieden. Schon 
die Wahl des Themas, der Autor Johannes mit den En­
geln der Gemeinden, ist als Eröffnungsbild zur Apoka­
lypse nicht üblich; aber auch für die Art und Weise der 
Darstellung ist bisher keine Parallele bekannt. 
Das architektonische Grundgerüst des Bildes bietet 
eine zweigeschossige Arkadenwand, die oben vier, un­
ten drei Bogenöffnungen zeigt, welche abwechselnd 
blau und rot hinterlegt sind. Unten handelt es sich um 
Rundbogen, oben um Spitzbogen mit eingestellten 
Rundbogen. Unter jedem Bogen steht mit jeweils unter­
schiedlicher Gestik ein Engel mit goldener kreuzbe­
krönter Kugel. Engel mit Reichskugel begegnen des öf­
teren in dieser Zeit, offenbar besonders in der böhmi­
schen Malerei und hier auffälligerweise in mariologi­
schem Kontext; so z. B. bei der aus dem Glatzer Augu­
stiner­Eremitenkloster stammenden Madonnentafel, um 
1 3 4 5 / 1 3 5 0 in der Gemäldegalerie, Stiftung Preußi­
scher Kulturbesitz, Berlin­Dahlem76, oder bei der Ho­
henfurter Verkündigungstafel, um 1 3 5 0 / 1 3 5 5 , in der 
Prager Nationalgalerie77. Hatte in anderen Darstellun­
gen üblicherweise Maria dem Kind einen Apfel ge­
reicht, so ist in diesen Gemälden anscheinend die Rolle 
der Gottesmutter (Ekklesia) als stellvertretende Trägerin 
der Herrscherinsignie betont78. 
Im Zentrum der Arkadenwand, die eine Abbreviatur 
der ikonographisch üblichen sieben Kirchengebäude 
darstellt, wie sie im Liber Floridus zum Beispiel im 
zweiten und dritten Bild als Illustrationen der sieben 
asiatischen Gemeinden zu sehen sind (Abb. 24), ist ein 
Tondo eingefügt, das rot hinterlegt und mit Ranken in 
etwas dunklerem Rot geschmückt ist. Darin ist, auf einer 
Bank sitzend, Johannes dargestellt, der einen goldenen 
Nimbus trägt und mit beiden Händen ein Spruchband 
hält. 
Auf dem die beiden Arkaden trennenden Schrift­
streifen in der Mitte steht, gleichsam als Titel der Bild­
folge, der Name des Autors und der Buchtitel: »Johan­
nes Ewangelista. Apokalipsis Jhesu Christi domini 
nostri«. 
Am oberen Bildrand und in der oberen Hälfte des 
rechten Randes weitergeführt, steht, mit einer roten Fleu­
ronee­lnitiale eingeleitet, der Beginn des Apokalypse­
textes: »Apokalipsis est Ihesu quam dedit deus palam 
facere servis suis que oportet fieri et significavit mittens 
per angelum suum servo suo Johanni qui testimonium 
verbo dei perhibuit et testimonium Ihesu Christi in hiis 
quecumque vidit« (Apc 1, 1 _ 2) . 
Die Fortsetzung findet sich im Tondo. Das Spruch­
band des Johannes enthält Absender und Anrede sei­
nes Schreibens an die sieben asiatischen Gemeinden 
sowie dessen Anfang: »Johannes vii ecclesiis que sunt 
in asya. Gratia vobis et pax ab eo qui erat, est et qui 
venturus [est]« (Apc 1, 4). 
In dem das Tondo begrenzenden Schriftband ist der 
Text in Verbindung mit einer Glosse fortgesetzt, wobei 
ausnahmsweise die Glosse dem Apokalypsetext vor­
angeht: »Nota: primogenitus mortuorum dicit propter 
desperantes de morte Christi ut illi qui dixerint Nos pu­
tabamus quod ipse esset redempturus israel a Septem 
spiritibus qui in conspectu throni eius sunt et ab Ihesu 
Christo qui est testis fidelis primogenitus mortuorum et 
princeps regum terre« (Apc 1, 4 ­ 5 ) . 
Die in diesem Fall anonym gehaltene Erläuterung 
des »Erstgeborenen der Toten« unter Hinweis auf die 
über Christi Tod Verzweifelten findet sich beinahe wört­
lich im Apokalypsekommentar des Augustinus Trium­
phus wieder, wo sie Hieronymus zugeschrieben ist79. 
Warum im Bild ausgerechnet dieser eine Begriff erläu­
tert wurde, ist nicht ohne weiteres zu erklären. Auch die 
hier zitierten Aussagen aus dem Text der Apokalypse 
spielten in der Liturgie eine wichtige Rolle: So war der 
Abschnitt Apc 1, 1 ­ 1 9 Lesung zum dritten Sonntag 
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nach Ostern, die Zeilen 1-5 Lesung zum Fest des Erz­
engels Michael. 
Weitere Inschriften sind auf den Arkadenbögen ent­
halten. Man erfährt, der Engel welcher Gemeinde je­
weils dargestellt ist; außerdem ist jedem eine Gabe des 
Heiligen Geistes nach Isaias, Kap. 1 1, Vers 2 ­ 3 zuge­
ordnet, ebenso jeweils eine der sieben Bitten des Vater­
unser (Matthäus, Kap. 6, Vers 9 ­ 1 3 ; Lukas, Kap. 1 1, 
Vers 2­4 ) 8 0 : 
»Angelus Ephesi. Spiritus sapientie. ­ Pater noster 
qui es in celis sanctificetur nomen tuum. 
Angelus Smirne. Spiritus intellectus. ­ Adveniat reg­
num tuum. 
Angelus Pergami. Spiritus consilii. ­ Fiat voluntas tua 
sicut in celo et in terra. 
Angelus Thyathire. Spiritus fortitudinis. ­ Panem no­
strum cottidianum da nobis hodie. 
Angelus Sardis. Spritus scientie. ­ Et dimitte nobis de­
bita nostra sicut in celo et in terra. 
Angelus Philadelfie. Spiritus pietatis. ­ Et ne nos in­
ducas in temptationem. 
Angelus Laodicie. Spiritus timoris domini. ­ Sed libe­
ra nos a malo«. 
Den Grundgedanken der Bildidee lieferte offenbar 
ein Text, der in diesem Fall nicht als Beischrift zitiert ist, 
mit dem aber der Apokalypse­Kommentar des Augusti­
nus Triumphus beginnt. Dieser stellt zunächst den Autor 
Johannes und seinen Text vor, bevor er zur Textkom­
mentierung übergeht: »Beati Johannis evangelistae 
doctrine sinceritatem, utilitatem atque claritatem insi­
nuat spriritus sanctus Ecclesiasticum 1 5, cum ait: In me­
dio ecclesiae aperuit os eius (Sirach, Kap. 1 5, Vers 5). 
Glossa: Tunc doctrina ostenditur esse in medio [...]. 
Augustinus: Vide quod beati lohannis doctrina tenuit 
medium«8 '. 
Das Zitat »Inmitten der Gemeinden öffnet sie ihm den 
Mund« aus Jesus Sirach (= Ecclesiasticus) wird auf Jo­
hannes und die sieben asiatischen Gemeinden bezo­
gen, wodurch die Apokalypse Johannis als Erfüllung ei­
ner alttestamentlichen Prophetie erscheint. Johannes mit 
diesem Vers des Alten Testaments einzuführen, war da­
durch legitimiert, daß Ecclesiasticus Kap. 1 5, Vers 1 ­ 6 
Lesung zum Fest des Apostels war8 2 . Die merkwürdige 
Bilddisposition wird damit verständlich: Die sieben En­
gel wurden mit Hilfe der architektonischen Rahmung zu 
einer Einheit zusammengefaßt, in deren von einem Ton­
do gebildeter Mitte Johannes wiedergegeben ist, um so 
das »Inmitten der Gemeinde« vor Augen zu stellen. 
Die besagte liturgische Lesung als ganze führt auf 
die Fährte zum Verständnis der zweiten Besonderheit 
der Darstellung: Diejenige, die dem Text der Lesung zu­
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Abb. 27 Johannes inmitfen der sieben Engel der 
Gemeinden. Weimar, Herzogin Anna Amalia Bibliothek 
folge den Mund öffnet, ist Sapientia, deren Name dem 
der höchsten der sieben Geistesgaben entspricht. Jesus 
Sirach führt den zitierten Vers in der Vulgata­Fassung 
fort mit »et adimplebit illum spiritu sapientiae et in­
tellectus.« Die Weisheit selbst erfüllt den Betreffenden 
mit dem Geist der Weisheit und des Intellekts. Eben die­
se zwei Gaben sind es, mit denen bei Isaias die Reihe 
der sieben Geistesgaben eröffnet wird: »et requiescet 
super eum spiritus Domini: Spiritus sapientiae et in­
tellectus, spiritus consilii et fortitudinis, spiritus scientiae 
et pietatis, et replebit eum spiritus timoris Domini« 
(Isaias, Kap 1 1, Vers 2­3 ) . 
Der Lesungstext suggeriert außerdem, daß das Er­
langen dieser Gaben nach der im Mittelalter üblichen 
stufenweise aufsteigenden Anordnung der Gaben ge­
schieht, die der des Isaias­Textes entgegengesetzt ist: 
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Derjenige, dem sie verliehen werden, ist nach Vers 1 
der Lesung »Qui timet Deum«, derjenige also, der be­
reits mit der ersten Gabe, der Gottesfurcht (spiritus ti­
moris Domini), versehen wurde. 
Da die sieben Geistesgaben nach Isaias neben Vate­
runser und Credo zu den grundlegenden katechetischen 
Lehrstoffen gehörten, muß diese Assoziation nahe­
gelegen haben. Zudem suggerieren die Verben »ad­
implebit« und »replebit« ein und denselben Vorgang. 
Abgesehen davon spielten die Geistesgaben seit 
Jahrhunderten eine wichtige Rolle in der Deutung der 
Siebenzahl der asiatischen Gemeinden83. Bereits Gre­
gorys berief sich, als er die Siebenzahl der Gemeinden 
als Zahl der »universitas« deutete, auf die Siebenzahl 
der Geistesgaben, in denen sich der eine Heilige Geist 
offenbare84. Beda brachte dieses Argument später auf 
die knappe Formel, der eine Geist heiße siebengestal­
tig, weil der Geist ein einziger sei, die Siebengestaltig­
keit aber Vollendung und Fülle: »Unum Spiritum dicit 
septiformem, unus est enim Spiritus, septiformitas autem 
perfectio est et plenitudo«85. 
Dementsprechend wurden die sieben Gemeinden 
immer wieder als die eine weltweite Gesamtkirche ver­
standen86, die vom Heiligen Geist in seiner Siebenge­
stalt erfüllt ist87. Auch Augustinus Triumphus brachte die 
siebengestaltige Gnade der Geistesgaben (septifor­
mem graciam spiritus sancti donorum) mit der Apoka­
lypse­Stelle »Johannes an die sieben Gemeinden in 
Asien« (Apc 1, 4) in Verbindung88. 
Die zitierte Ecclesiasticus­Lesung bringt über den Hin­
weis auf einzelne Geistesgaben hinaus auch eine zu­
sätzliche, ekklesiologische Komponente ins Spiel: In 
Vers 2 heißt es: »Sie geht ihm entgegen wie eine Mut­
ter, und wie eine junge Gattin nimmt sie ihn auf«89. Als 
Lesung zum Johannesfest wurde diese Stelle vielleicht 
auch auf die Adoption des Lieblingsjüngers Jesu durch 
Maria unter dem Kreuz bezogen. Im hiesigen Zusam­
menhang ist »mulier« ­ wie in der entsprechenden Bei­
schrift zur Apokalyptischen Frau zu sehen (Abb. 1 0) ­
sicher als Ekklesia verstanden worden, aus der der 
Apostel die Geistesgaben schöpft. Ebenso muß wohl ­
wie oben angedeutet ­ der jedem der Engel beige­
gebene Reichsapfel als Hinweis auf Maria­Ekklesia ver­
standen werden, der die Insignie in Stellvertretung Chri­
sti zugedacht ist. 
Ungewöhnlich ist in diesem Zusammenhang das Auf­
treten der sieben Bitten des Vaterunser. Diese begeg­
nen gewöhnlich in Apokalypse­Kommentaren nicht, 
und auch Augustinus Triumphus ließ sie in diesem Zu­
sammenhang außer Acht. Offenbar kommt hier eine 
über die Kommentierung der Apokalypse hinausrei­
chende theologische Tradition ins Spiel, deren Kenntnis 
für das Verständnis des Bildes vorausgesetzt wurde. 
Tatsächlich war die Verknüpfung der sieben Vater­
unserbitten mit den Geistesgaben mindestens so ver­
breitet wie die der Geistesgaben mit den sieben Ge­
meinden. Allein die Verbindung zwischen Vaterunser­
bitten und sieben Gemeinden ist ungewöhnlich, ob­
wohl die theologische Begründung einer Verknüpfung 
nach dem bisher Gesagten auf der Hand liegt: Das Va­
terunser ist, seit es Nachrichten über christliche Ge­
meinden gibt, das zentrale Gebet der Kirche90. Wenn 
die sieben Gemeinden Asiens für die universale Kirche 
stehen, so scheint es nur konsequent, ihnen, dem sie­
bengestaltigen Wirken des Heiligen Geistes entspre­
chend, auch die sieben Bitten des zentralen Kirchen­
gebets zuzuordnen. 
Darüber hinaus gibt die Verknüpfung Auskunft dar­
über, wie man sich das Wirken des Heiligen Geistes in 
den sieben Gemeinden und der Kirche überhaupt vor­
stellte: In ­ oft auch in Bildform auftretenden ­ Vaterun­
ser­Erklärungen wurde immer wieder dargelegt, daß 
man mit jeder der sieben Vaterunserbitten sich für den 
Empfang je einer bestimmten Geistesgabe öffne91; eine 
Auslegungstradition, die erstmals in Augustinus' Kom­
mentar zur Bergpredigt nachgewiesen ist92, und die 
dementsprechend auch Augustinus Triumphus in seiner 
Vaterunser­Erklärung bot93. 
Anders als im Bild zum Opfer des Engels am Altar 
hat man hier nicht ein traditionelles Bildkonzept für die 
zu illustrierende Szene gewählt und dieses durch ein er­
läuterndes Bildmotiv ergänzt. Vielmehr verwandte man 
das Bildkonzept einer späteren Apokalypse­Szene ­
der sieben Engel der asiatischen Gemeinden ­ als 
Grundlage für ein ganz neues Titelbild zur Apokalyp­
se. Das Verständnis dieses Bildes ergibt sich aus dem 
Zusammenspiel von Bild und Inschriften, erfordert aber 
auch weitere Kenntnisse aus Liturgie und Theologie. So 
ist der Grundgedanke der Bildidee selbst nicht ge­
nannt: die ­ auch den Augustinus Triumphus­Kommen­
tar einleitende ­ Lesung zum Fest Johannis. 
Aktualität in traditionellem Gewand 
Für die mit der Nürnberger und der Weimarer Hand­
schrift überlieferte Bildfolge zur Apokalypse wurde ein 
breites Spektrum an Möglichkeiten genutzt, den Apo­
kalypsetext zu illustrieren und dessen Inhalt unter einem 
bestimmten Gesichtspunkt zusammenzufassen und zu 
erläutern. Zum Ausgangspunkt der Bildfolge wählte 
man einen damals rund 2 0 0 Jahre alten Bildzyklus: 
Das Figuren­ und Motivrepertoire wurde, in der Regel 
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leicht reduziert, übernommen, und auch für die Bei­
schriften orientierte man sich an den in der älteren 
Folge vorliegenden Apokalypse­Zitaten und Benen­
nungen einzelner Figuren. Allerdings wählte man rigo­
ros der Auslegungsabsicht entsprechende Szenen aus 
und variierte den ästhetischen Ansprüchen der Zeit fol­
gend. Selbst dort, wo man durch ungewöhnliche Bild­
schöpfungen ­ wie Christus auf der flammenlodernden 
Altarmensa ­ Deutungen im Bild bot, ging man von den 
Darstellungen des Vorbildzyklus aus. Aliein das Ein­
gangsbild der Weimarer Handschrift bietet ein einzig­
artiges Bildkonzept, das zwar zu einem guten Teil auf 
anderen aus der Apokalypse­Illustration bekannten 
Motiven basiert, jedoch in der hier vorgestellten Form 
auch mit Hilfe der Beischriften nicht ohne weitere Kennt­
nisse verständlich ist. 
Über die Rezeption eines älteren Bildprogramms hin­
aus wurden in Bild und Text Deutungen mitgeliefert, die 
manche der Bilderfindungen erklären lassen. Die Art der 
Auslegung ist dabei gegenüber anderen deutlich ver­
schieden: Herrscht dort z.B. der Bezug auf bestimmte 
heilsgeschichtliche Ereignisse oder auf historische Ge­
schehnisse vor, so liegt hier eine deutliche ekklesiolo­
gisch ausgerichtete Auslegung vor. Dies zeigen exem­
plarisch die oben getroffene Interpretation des Ein­
gangsbildes und die sakramentale Auslegung des En­
gelsopfers. Dasselbe ließe sich aber auch an den übri­
gen Bildern demonstrieren, besonders an der Darstel­
lung der apokalyptischen Frau (Abb. 1 0)94. Als personi­
fizierte Ekklesia wird sie von dem Drachen, dessen sie­
ben Häupter als alle weltlichen Herrscher und dessen 
Hörner als alle weltlichen Reiche gedeutet sind, bedroht. 
Der Sohn aber wird entrückt, um mit dem Vater die Welt 
zu richten. Für den mit der Liturgie vertrauten Zeitgenos­
sen wird die ekklesiologische Tendenz noch deutlicher 
gewesen sein, da viele der hier ausgewählten Apoka­
lypse­Texte eine wichtige Rolle im Kirchenjahr spielten. 
Die häufige und fast ausschließliche Nennung des 
Namens Augustinus in Verbindung mit den Glossen 
läßt vermuten, daß die Konzeption von einem sich auf 
diesen berufenden Orden ausging. Die ekklesiologi­
sche Tendenz stimmt mit der von Augustinus Triumphus 
geprägten Theologie der Zeit um 1 300 deutlich über­
ein. Eine der zentralen Leistungen des Eremitentheo­
logen bestand in der Rechtfertigung kirchlicher gegen­
über weltlicher potestas95 ­ eine Aufgabe, der auch 
das untersuchte Bildprogramm zahlreiche Argumente 
liefert. Der Apokalypse­Kommentar des Augustinus Tri­
umphus bietet viele der in den Bildbeischriften geliefer­
ten Glossen und regte vielleicht auch darüber hinaus­
gehende glossierende Beischriften an. Bestimmte, die­
sen Text prägende Inhalte wurden für das Verständnis 
der Bildfolge vorausgesetzt. Der aus der Liturgie be­
kannte, aber als Beischrift gerade nicht zitierte Anfang 
des Kommentars liefert einen wichtigen Schlüssel zum 
Verständnis des Eingangsbildes. Auch darüber hinaus 
setzte man bei der Konzeption des Programms gewis­
se theologische Grundkenntnisse voraus. Nur so wird 
zum Beispiel die im Eingangsbild getroffene Zuord­
nung der sieben Engel der asiatischen Gemeinden mit 
den sieben Geistesgaben und Vaterunserbitten ver­
ständlich. In Anlehnung an einen traditionellen Bild­
zyklus, der bis hin zur Erfindung neuer Bildkonzepte va­
riiert wurde, entstand somit eine ebenso anspruchsvolle 
wie einprägsame Bildfolge. 
Die untersuchten Handschriften boten somit zu einer 
Zeit, als dem Papsttum in Avignon der Verlust der 
Weltherrschaft drohte, ein Bildprogramm, das den An­
spruch auf die weltliche Oberhoheit der Kirche unter­
stützt. Die Wahl eines weit älteren Bildprogramms als 
Ausgangspunkt steigert den Wahrheitsanspruch der in 
diesem Rahmen geäußerten aktuellen politischen Stel­
lungnahme. 
Folgt man der Interpretation Robert Suckales, so 
wurde die Hervorhebung der kirchlichen potestas ge­
genüber der weltlichen in der deutschsprachigen Lon­
doner Apokalypse nicht nur partiell verstärkt, sondern 
auch konkretisiert: Der vom Himmel herniederfahrende 
Engel mit Kette und Schlüssel zum Abgrund ist im Lon­
doner Codex durch den Apostelfürsten Petrus mit dem 
Schlüssel ersetzt (Abb. 15, 28). Dieser hält den im 
Höllenschlund schmorenden Teufel an einer Kette, der 
von einem Bekrönten begleitet ist ­ laut Suckale Kaiser 
Ludwig der Bayer. Dies wäre eine direkte Anspielung 
auf die Auseinandersetzungen von Papst und Kaiser, 
die in der Bannbulle des Papstes Clemens VI. 1346 
gipfelten, und in denen am Hof Ludwigs vor allem Wil­
helm von Ockham die kaiserliche Position theoretisch 
unterstützte96. 
Ähnlich der Biblia pauperum, die ­ ebenso wie das 
Speculum humanae salvationis und die meisten ande­
ren typologischen Bild­Text­Zyklen ­ als Predigthand­
bücher dienten, wird es auch Aufgabe der Folge zur 
Apokalypse gewesen sein, Geistlichen ein anschauli­
ches und einprägsames Repertorium zur Auslegung der 
Apokalypse zu bieten, die in diesem Fall zugleich eine 
klare zeitpolitische Stellungnahme vermittelt. 
Ein Werk des Erfurter Augustiner­Eremitenklosters? 
Einzuschränken ist die Ansicht, es handle sich bei dem 
Weimarer Codex um eine Handschrift typisch bene­
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in einem Brief aus dem Jahr 1 329: »... libros pro libra-
ria deputatos vel res sacristia aut etiam reditus pro con-
ventus susrentatione divinitus provisos aut bonorum fra-
trum studio comparatos distrahere vel alienare prae-
sumpsit, ,101 . Ein Brief des Sächsischen Ordenspro­
vinzials Jordanus von Quedlinburg von 1 3 4 6 unter 
dem Titel »Littera provincialis pro conservatione li­
brorum in libraria Erfordensi« beginnt mit den Worten: 
»Cum Ordo noster meliorem ac cariorem thesaurum 
non habeat quam libros .. .« , 02. 
Bisher ist weder auszuschließen, daß die Weimarer 
Handschrift aus dem Erfurter Eremitenkloster in die Bi­
bliothek der Benediktiner gelangte, noch daß sie viel­
leicht vom Benediktiner­Skriptorium nach einem dem 
Eremitenkloster gehörenden Original (der Nürnberger 
Handschrift?) kopiert wurde. Welche Bücher zum Be­
stand des Eremitenklosters gehörten und woher diese 
bezogen wurden, werden weitere Forschungen erwei­
sen müssen. 
A b b . 28 Der vom Himmel herniederfahrende Engel mit 
Kette und Schlüssel zum Abgrund. London, British Library 
diktinischen Inhalts. Für den Abschnitt der Apokalypse 
wurde hier auf den engen Bezug zur Theologie der Au­
gustiner­Eremiten hingewiesen. Damit stellt sich die Fra­
ge, ob die Entstehung im Benediktinerkloster St. Peter 
nach wie vor für wahrscheinlich zu halten ist, oder ob 
die Augustiner­Eremiten möglicherweise ein eigenes 
Skriptorium unterhielten, das als Produktionsort in Fra­
ge käme97. Uber die Bibliotheken der Augustiner­Ere­
miten im 14. Jahrhundert weiß man bisher wenig. Der 
älteste bisher bekannte Bibliothekskatalog stammt aus 
Regensburg, 1 347, er verzeichnet 5 7 Bände98; zwei 
weitere Kataloge von 1368 und 1382 stammen aus 
G u b b i o " . Für die Erfurter Augustiner­Eremiten ist die 
Existenz einer Bibliothek, die im deutschsprachigen 
Raum sicher eine der bedeutenderen des Ordens war, 
im 2. Viertel des 1 4. Jahrhunderts belegt100; so heißt es 
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Anhang: 
Rekonstruktion der Reihenfolge der Illustrationen in den Apol-
kalypsehandschriften in Weimar und Nürnberg 
W ­ Weimar, Herzogin Anna Amalia Bibliothek, Ms.fol. max. 4 
N ­ Nürnberg, Germanisches Nationalmuseum 
L ­ London, British Library, Ms. Add. 1 5243 
1. Johannes und die sieben Gemeinden Asiens 
(Apc 1 , 1 ­ 5 ) 
W , fol. l l r {Nr. 3 7 ) ­ ( A b b . 27) 
2. Johannes als Autor der Apokalypse (Apc 1 , 9 ­ 1 6 ) 
W , fol. 1 I v (Nr. 38) ­ (Abb. 4) 
3. Die Vision vom Menschensohn zwischen den sieben 
Leuchtern (Apc 1, 13 ­20 ) 
W , fol. 2 1 r ( N r . 59) ­ (Abb. 23) 
N, Hz. 1 2 7 9 ­ ( A b b . 5) 
vgl. L, fol. 4r 
4. Johannes hört die Stimme vom Himmel (Apc 4, 1 ­ 7 ) 
W , fol. 21 v (Nr. 60) 
N, Hz. 1279 ­ (Abb. 6) 
5. Der Menschensohn auf dem Regenbogenthron mit dem 
Buch, umgeben von den vier Wesen (Apc 4, 5 ­ 8 ; 5, 1) 
W , fol. 13r (Nr . 41) 
6. (a) Die vierundzwanzig Ältesten vor dem Thron und der 
Löwe (Apc 4, 4; 4, 10; 5, 5 ­ 6 ) 
W , fol. 13v (Nr. 42) 
vgl. L, fol. 1 Or (incl. des in W auf fol. 14r dargestellten 
Löwen) 
6. (b) Johannes und der starke Engel (Apc 5, 2 ­ 5 ) 
W , f o l . 14r (Nr . [43]) 
N, Hz. 1 2 8 0 ­ ( A b b . 7) 
vgl. L, fol. 1 2r 
7. Johannes sieht den ersten und zweiten Reiter 
(Apc 6, 2 ­ 4 ) 
W , fol. 14v (Nr . 44) 
N, Hz. 1 2 8 0 ­ ( A b b . 8) 
8. Der zweite und dritte Reiter (Apc 6, 4 ­ 5 ) 
W , fol. 15r (Nr . 45) ­ (Abb. 20) 
vgl. L, fol. 1 2r 
9. Der vierte Reiter (Apc 6, 8) 
W , fol. 15v (Nr. 46) ­ (Abb. 21) vgl. L, fol. 12r 
10. Das Opfer des Engels am Altar (Apc 8, 3 ­ 5 ) 
W , fol. 16r (Nr . 47) ­ (Abb. 25) 
N, Hz. 6 4 1 2 ­ (Abb. 9) 
1 1. Die apokalyptische Frau und der Tempel Gottes 
(Apc 1 1, 1 9 ­ 12, 5) 
W , fol. 16v (Nr. 48) 
N, Hz. 6 4 1 2 ­ (Abb. 10) 
vgl. L, fol. 1 9 r ­ ( A b b . 22) 
1 2. Die Frau flieht vor dem Drachen in die Wüste; 
der Drache speit einen Wasserstrom hinterher, der von 
der Erde aufgesogen wird 
(Apc 12, 1 4 ­ 1 6 und 14, 14) 
W , fol. 17r (Nr. 49) 
N, Hz. 1281 ­ (Abb. 11) 
vgl. L, fol. 21 r 
1 3. Der Erzengel Michael überwindet den Drachen 
(Apc 12, 7) 
W , f o l . 17v (Nr . [50]) 
N, Hz. 1281 ­ (Abb. 12) 
14. Vision des gekrönten Menschensohns mit der scharfen 
Sichel auf dem Wolkenthron; Engel der zur Ernte auffor­
dert, und Engel, der die Trauben abschneidet 
(Apc 14, 15 ­19 ) 
W , fol. 18r (Nr . 51) 
N, Hz. 1282 ­ (Abb. 13) 
vgl. L, fol. 25r 
15. (a) Die zehn Könige . . . (Apc 1 8, 2 ­ 5 ) 
W , fol. 18v, oben (Nr. 52) 
vgl. L, fol. 23r 
1 5. (b) . . . werden vom Lamm besiegt 
W , fol. 19, oben (Nr. 54) 
vgl. L, fol. 23r 
1 6. (a) Die Hure Babylon, . . . (Apc 1 7, 4 ­ 5 ) 
W , fol. 18v, unten (Nr. 53) 
N, Hz. 1282 ­ (Abb. 14) 
1 6. (b) . . . der Engel mit dem Mühlstein und Johannes 
(Apc 17, 1 ­14 ; 18, 21) 
W , fol. 19r, unten (Nr. 54) 
vgl. L, fol. 31 r 
1 7. Der vom Himmel herniederfahrende Engel mit Kette und 
Schlüssel zum Abgrund (Apc 20, 1) 
W, fol. 19v (Nr . 55) 
vgl. L, fol. 3 4 r ­ (Abb. 28) 
1 8. Reiter »Treu und Wahrhaftig« im blutigen Rock und mit fünf 
Kronen, gefolgt vom himmlischen Heer (Apc 19, 11­16) 
W, fol. 19v (Nr. 56) 
vgl. L, fol. 32r 
1 9. Der Engel fesselt Satan, der falsche Prophet brennt im 
feurigen Pfuhl 
(Apc 19, 2 0 ­ 2 1 und 20, 2) 
W , fol. 20r (Nr. 57) 
N, Hz. 1283 ­ (Abb. 15) 
20. Vision des neuen Jerusalem als geschmückte Braut (Apc 
20, 1 1 ­ 1 2 und 21, 2) 
W , fol. 20v (Nr. 58) 
N, Hz. 1283 ­ ( A b b . 16) 
vgl. L, fol. 35r 
21. Einer der sieben Engel mit den Schalen will Johannes 
die Braut des Lamms zeigen (Apc 19, 10; 21, 9; 22 8) 
W , fol. 12 r (N r . 39) 
22. Der Menschensohn thront auf Wolken mit dem Buch des 
Anfangs und des Endes, umgeben von den vier Wesen 
(Apc 22, 13) 
W , f o l . 12v (Nr . 40) 
23. Kreuzigung Christi mit Ekklesia und Synagoge 
W , fol. 2 2 r ( N r . 61) 
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1 993 , Abb. S. 46 f. (Ders.: Alte Handschriften aus der Zentralbiblio­
thek der deutschen Klassik, Weimar o. J. [Tradition und Gegenwart, 
Heft 34], Abb. 9 ­ 1 1). ­ R. K. Emmerson­S. Lewis (Anm. 1 1), S. 
4 5 6 f., Nr. 145. 
22 Vgl. Richard Harprath und Friedrich Kobler: Federzeichnung. 
In: Reallexikon zur Deutschen Kunstgeschichte, Bd. 7. München 
1981, Sp. 9 7 0 ­ 1 0 0 0 . 
23 Biblia pauperum. Apocalypsis (Anm. 21). 
24 z. B. Gerhard Schmidt: Die Armenbibeln des XIV. Jahrhunderts. 
Graz­Köln 1 959, S. 3 7 ­ 3 9 , S. 43 f., S. 70 f., Taf. 30a (hier ist die 
Weimarer Biblia Pauperum der jüngeren Handschriftengruppe mit la­
teinischem und deutschem Text zugeordnet). ­ Zusammenfassend 
Karl­August Wirth: Biblia pauperum. In: Die deutsche Literatur des 
Mittelalters. Verfasserlexikon, 2. Aufl., Bd. 1. Berl in­New York 1 978, 
Sp. 8 4 3 ­ 8 5 2 . 
25 So G. Schmidt (Anm. 24). ­ Außerdem: (zusammenfassend) 
R. Behrends (Anm. 2 1), S. 6 0 ­ 6 4 . ­ Zur Bibliothek des St. Peters­
klosters in Erfurt vgl. Joseph Theelen: Die Handschriften des Benedik­
tinerklosters St. Petri zu Erfurt. Ein bibliotheksgeschichtlicher Rekon­
struktionsversuch (Beihefte zum Zentralblatt für Bibliothekswesen, 
48). Leipzig 1920. ­ Paul Lehmann: Handschriften des Erfurter Bene­
diktinerklosters St. Petri. In: Studien und Mitteilungen zur Geschichte 
des Benedikfinerordens, Bd. 4 4 (N. F., Bd. 13). 1926. 
26 Zur bildenden Kunst des 1 4. Jahrhunderts in Erfurt Alfred Over­
mann: Die älteren Kunstdenkmäler der Plastik, der Malerei und des 
Kunstgewerbes der Stadt Erfurt. Erfurt 1 91 1, S. XI ff. und 278 ff. ­
Kurt Hirsch: Erfurter Tafelmalerei des 14. und 1 5. Jahrhunderts. Phil. 
Diss. Jena 1 9 2 2 (Auszug in: Jahrbuch der Universität Jena, Bd. 
1922). ­ Werner Kloos: Erfurter Tafelmalerei bis 1450. Berlin 1 935. 
­ Alfred Stange: Deutsche Malerei der Gotik, Bd. 1. Berlin 1934, S. 
1 1 1 ­127 ; Bd. 2, S. 1 5 5 ­ 1 5 8 . 
27 Weimar, Herzogin Anna Amalia Bibliothek, Signatur 
Ms.fol.max. 4, fol. 1 1 v. ­ figura 59: fol. 21 r; 60: fol. 21 v; 41: fol. 
13r; 42: fol. 1 3v. 
28 London, British Library, Additional Manuscript 1 5243 . ­ Kata­
log der deutschsprachigen illustrierten Handschriften des Mittelalters 
(Veröffentlichungen der Kommission für Deutsche Literatur des Mittel­
alters der Bayerischen Akademie der Wissenschaften, Bd. 1). Mün­
chen 1991, S. 2 4 4 ­ 2 4 6 , Nr. 6.2.4. 
29 An den Stellen, wo einzelne Blättchen zusammentreffen, blei­
ben gelegentlich Lücken. 
30 Inv. Nr. Hz. 1 279. Vgl. Weimarer Apokalypse, fol. 21 r (Nr. 
59) . Zu den Inschriften vgl. unten. 
3 1 Inv. Nr. Hz. 1 279. Vgl. Weimarer Apokalypse, fol. 21 v (Nr. 
60) . Inschriften: »Johannes Ewangelista. ­ Post hec vidi et ecce sedes 
posita erat in celo et yris erat in circuitu sedis et super sedem sedens 
similis visioni smaragdine et de throno procedunt fulgura et voces et 
tonitrua et Septem lampades ardentes ante thronum que sunt Septem 
Spiritus dei. Et in circuitu sedis quatuor animalia senas alas habencia. 
Et animal primum simile leoni et secundum simile vitulo et tercium ha­
bens faciem quasi hominis et quartum simile aquile volanti (vgl. Apc 
4, 1­7) . ­ Ascende huc et ostendam tibi que oportet fieri post hec. Et 
statim fui in spiritu (Apc 4, 1­2).« 
32 Inv. Nr. Hz. 1 280. Vgl. Weimarer Apokalypse, fol. 1 4r (Nr. 
[43]). Inschriften: »lohannes. ­ Angelus fortis. ­ Ecce ego flebam mul­
tum quoniam nemo dignus inventus est aperire librum nec videre eum 
(Apc 5, 4). Et vidi angelum fortem predicantem voce magna (Apc 5, 
2). ­ Quis est dignus aperire librum et solvere signacula eius. Et ne­
mo poterat neque in celo neque in terra neque subtus terram aspice­
re librum neque aperire illum (Apc 5, 2­3 ) . ­ Ecce vicit leo de tribu 
iuda radix david aperire librum et solvere Septem signacula eius 
(Apc 5, 5). 
33 Inv. Nr. Hz. 1 280. Vgl. Weimarer Apokalypse, fol. 1 4v (Nr. 
44). Inschriften: »visio. ­ Johannes. ­ Et vidi et ecce equus albus et 
qui sedebat super illum habebat arcum et data est ei Corona et exivit 
vincens ut vinceret. Et exivit alius equus rufus et qui sedebat super 
eum datum est ei ut sumeret pacem de terra et ut invicem se interfice­
rent (Apc 6, 2­4 ) . ­ Augustinus: Corona in capite promissio vite eter­
ne. ­ Equum album intelligimus prophetas et apostolos. Equitantem 
coronatum habentem arcum Christum vel spiritum sanctum. Sagitte 
predicatores misse ad cor hominum.« 
34 Inv. Nr. Hz. 641 2. Vgl. Weimarer Apokalypse, fol. 1 6r (Nr. 
47) . Zu den Inschriften vgl. Anm. 35. 
35 Inv. Nr. Hz. 641 2. Vgl. Weimarer Apokalypse, fol. 16v (Nr. 
48) . Inschriften: »Templum domini. ­ Et apertum est templum dei in 
celo et visa est archa testamenti eius in templo (Apc 11, 1 9). ­ Eccle­
sia. ­ Fides. ­ Draco. ­ Sol. ­ Luna. ­ Tercia pars stellarum. ­ Et Si­
gnum magnum apparuit in celo. Mulier amicta sole et luna sub pedi­
bus eius et in capite eius Corona stellarum xii et utero habens et cla­
mabat parturiens et cruciatur ut pariat (Apc 1 2, 1 ­2 ) . ­ Augustinus: 
Mulier hec est ecclesia amicta sole id est bonis hominibus luna sub 
pedibus id est malis Christianis. Corona xii stelle duodecim apostoli 
sunt. ­ Et ecce draco magnus rufus habens capita vii et cornua de­
cem et in capitibus eius vii dyademata et cauda eius trahebat terciam 
partem stellarum et misit eas in terram et stetit ante mulierem ut cum 
peperisset filium devoraret eum (Apc 1 2, 3­4 ) . ­ Augustinus: Draco 
magnus dyabolus querens ecclesie natum devorare id est fidem Chri­
sti in cordibus auditorum capita vii omnes reges et cornua omnia reg­
na mundi. Cauda prophete iniqui id est heretici quia stelle celi adhe­
rentes sibi in terram id est in infernum deiciunt. ­ Et peperit filium qui 
recturus erat omnes gentes in virga ferrea et raptus est filius eius ad 
deum et ad thronum eius (Apc 1 2, 5). ­ Raptus est ut cum patre iudi­
cet mundum.« 
36 Inv. Nr. Hz. 1 281. Vgl. Weimarer Apokalypse, fol. 1 7 r ( N r 
49) . Inschriften: »Ecclesia. ­ Et date sunt mulieri due ale aquili magne 
ut volaret a facie serpentis (Apc 1 2, 1 4). ­ Augustinus: Due ale ma­
gne duo sunt testamenta ecclesie qui accipit vel Enoch et Helyas. ­ Et 
misit serpens ex o're post mulierem aquam tamquam flumen (Apc 1 2, 
1 5) id est violenciam persecutorum. Et adiuvit terra mulierem et ob­
sorbuit flumen (Apc 12, 16) id est sanctorum orationibus aut moven­
tur aut temperantur. ­ Et vidi et ecce nubem candidam et supra nu­
bem sedentem silerem filio hominis habentem in capite suo coronam 
auream et in manu sua falcem acutam (Apc 14, 14).« 
37 Inv. Nr. Hz. 1 281. Vgl. Weimarer Apokalypse, fol. 1 7v (Nr. 
[50]). Inschriften: »lohannes. ­ Dyabolus. ­ Et factum est prelium ma­
gnum in celo Mychahel et angeli eius preliabantur cum dracone et 
draco pugnavit et angeli eius et Mychahel pugnavit et fecit victoriam 
(vgl. Apc 1 2, 7). ­ Augustinus: Mychahelem Christum intelligimus et 
angelos eius sanctos homines. Et draco pugnavit et angeli eius id est 
dyabolus et homines voluntati ipsius obtemperantes. Nam absit ut 
credimus dyabolum cum angelis suis ausum esse pugnare in celo qui 
in terra unum lob temptare non ausus est nisi a domino postularet ut 
lederet.« 
31 
38 Inv. Nr. Hz. 1 282. Vgl. Weimarer Apokalypse, fol. 1 8r (Nr. 
51). Inschriften: »Mitte falcem tuam et mete quia venit hora ut meta-
tur quia aruit messis terre (Apc 1 4, 1 5). - Et misit qui sedebat super 
nubem falcem suam in terram et messuit terram (Apc 1 4, 1 6). - Et 
angelus alius exivit de templo quod est in celo habens et ipse falcem 
suam (Apc 1 4, 1 7). Glossa: Alius angelus, id est Christus, qui occul-
tus et vilis fuerat in fidelibus claruit apparuit veniens de altari id est de 
loco secreciori quam alii sancti scilicet cognitus ab omnibus deo con-
substancialis. - Angelus id est sancti qui hucusque [fuerant] infideli-
bus occulti in claritate apparent iudicaturi orantes cum desiderio ut 
deus seperacionem faciat bonorum et malorum. - Et alius angelus 
exivit de templo quod est in celo habens et ipse falcem suam et misit 
falcem suam in terram et vindemiavit vineam terre (vgl. Apc 1 4, 
1 7~1 9). - Per messem terre et per uvas vinee terre eorumdem ma­
lorum dampnacio intelligitur sed tarnen per vineam illos determina­
cius habemus qui maiori studio mala operantur sie vinee ut fruetifieet 
maior cultura quam terre adhibetur.« 
39 Inv. Nr. Hz. 1 282. Vgl. Weimarer Apokalypse, fol. 1 8v (Nr. 
52., 53). Inschriften: »Cecidit cecidit babylon et facta est habitacio 
eius demoniorum (Apc 1 8, 2). ­ Nota: bis dicit cecidit propter dupli­
cem dampnacionem anime et corporis. ­ Exite de illa populus meus 
et ne partieipes sitis duetorum eius et de plagis eius non aeeipiatis 
quoniam pervenerunt peccata eorum usque ad celum (Apc 1 8, 
4 ­ 5 ) . ­ Mulier circumdata purpura et inaurata veste aure et coccino 
habens poculum aureum in manu sua plenum abhominacione et in 
frontem nomen eius scriptum mysterium babylo (Apc 1 7, 4~5). ­
Babylon magna mater fornicacionum (Apc 1 7, 5). ­ Decem cornua 
que vidisti in bestia hü odient fornicariam et desolatam facient illam. 
Glossa: desolatam solacium dyaboli predicacio malorum quos per­
det impleto numero malorum odient fornicariam quia qui nimis adhe­
rent ei quandoque dolebunt.« 
4 0 Inv. Nr. Hz. 1 283. Vgl. Weimarer Apokalypse, fol. 20r 
(Nr.57). Inschriften: »Angelus. ­ Sathanas. ­ Propheta sathane. ­ Ap­
prehensus draco qui est dyabolus et sathanas et cum eo pseudopro­
pheta ora fecit signa coram ipso et missi sunt in stagnum ignis arden­
tis sulphure ceteri qui aeeeperunt carecterem bestie occisi in gladio 
sedentis super equum qui procedit de ore ispius (vgl. Apc 1 9, 20~2 1 
und 20, 2).« 
41 Inv. Nr. Hz. 1283. Vgl. Weimarer Apokalypse, fol. 20v (Nr. 
58). Inschriften: »lerusalem nova. ­ Sponsa agni. ­ Sponsus celestis. 
­ lohannes. ­ Ipsi sum desponsata cui angeli serviunt. ­ Ecce nova 
facio omnia. ­ Et vidi thronum magnum candidum et sedentem super 
eum a cuius conspectu fugit celum et terra (Apc 20, I I ) . ­ Alius liber 
apertus est qui est vite et iudicati sunt (Apc 20, 1 2). ­ [Et vidi mor­
tuo]s pusillos et magnos stantes in conspectu throni [et iudicati sunt 
ex] hiis que scripta erant in libris secundum [opera ipsorum] (Apc 20, 
1 2). ­ Nota: libri divina preeepta quam qui dimiserint scient se pro 
merito puniri vel liberari consciencie singulorum que omnibus aperte 
erunt. ­ Et ego lohannes vidi civitatem sanetam Iherusalem novam 
descendentem de celo a deo paratam sicut sponsam ornatam viro 
suo (Apc 21, 2).« 
42 Berlin, Staatsbibliothek Preußischer Kulturbesitz, Ms.germ.fol. 
1 362 ; als verwandt gilt: Leipzig, Universitätsbibliothek, Ms. 1676, 
Mitteldeutschem 1 3 5 0 ­ 1 3 6 0 . 
43 Anm. 28. 
4 4 Vgl. Robert Suckale: Die Hofkunst Kaiser Ludwigs des Bayern. 
München 1 993 , S. 161, wo eine relativ frühe Datierung, um 1 350 , 
vertreten wird. 
45 Hamburg, Staats­ und Universitätsbibliothek, cod. 87 in scrin. 
4° . Möglicherweise liegt hier eine entfernte Rezeption der Liber Flori­
dus­Apokalypse vor, von der unten noch die Rede ist (vgl. Anm. 57). 
46 R. K. Emmerson­S. Lewis (Anm. 1 1), S. 446 , Nr. 1 23. ­
G. Schiller (Anm. 1 1), Bd. 5,1, S. 2 3 2 ­ 2 3 5 . 
4 7 Prag, Universitätsbibliothek, Signatur cod. XIV A 7, fol. 1 1 v. ­
G. Schmidt: Malerei bis 1450, Tafelmalerei ­ Wandmalerei ­ Buch­
malerei. In: Gotik in Böhmen. Hrsg. von Karl M. Swoboda. München 
1969, S. 169, Abb. 78. 
48 A. Stange (Anm. 26), Bd. 1, Abb. 109 und 1 1 2. ­ W . Kloos 
(Anm. 26), Abb. 2 ­ 4 . 
49 A. Stange (Anm. 26), Bd. 2, S. 155 ff., Abb. 1 9 7 ­ 2 0 0 . ­
W. Kloos (Anm. 26), Abb. 5 ­ 9 . 
50 A. Stange (Anm. 26), Bd. 1, S. 34 ff., Abb. 40, 42 und S. 
8 0 ­ 8 2 , Abb. 79 f. 
5 1 Landesbibliothek und Murhardsche Bibliothek der Stadt Kassel, 
Signatur Ms.theol. 1 62. ­ A. Stange (Anm. 26), Bd. 1, Abb. 8 1 . ­
R. Schoch (Anm. 20), S. 18 ­21 , Kat. Nr. 2. Die Darstellung von Ek­
klesia und Synagoge unter dem Kreuz ist derjenigen der Weimarer 
Apokalypse (fol. 22r) ikonographisch entfernt verwandt. Ähnliches 
gilt für die Darstellung Michaels Kampf mit dem Drachen (Berlin, 
Staatliche Museen Stiftung Preußischer Kulturbesitz, Kupferstichkabi­
nett; dazu vgl. Anm. 61). 
52 Dresden, Landesbibliothek, Signatur Ms. 1 93. ­ A. Stange 
(Anm. 26), Bd. 1, S. 107, Abb. 108. 
53 London, British Library, Signatur Ms. Add. 10925. ­ F. Beh­
rends (Anm. 21), Abb. S. 64, weist auf die Ähnlichkeit der Evangeli­
stensymbole in dieser und der Weimarer Handschrift hin. Aus der Er­
furter Umgebung böte sich zum Vergleich auch das Graduale des Er­
furter Neuwerkklosters an: Karlsruhe, cod. St. Peter 44. Auch die 
Schlackenwerther Hedwigslegende wurde gelegentlich zum Ver­
gleich angeführt (A. Stange [Anm. 26], Bd. 1, Abb. 1 72 f.). 
54 Anzeiger des Germanischen Nationalmuseums 1 987, S. 291 f. 
­ R. Schoch (Anm. 20), S. 1 8 ­ 2 1 , Kat. Nr. 2. 
55 A. Stange (Anm. 26), Bd. 1, Abb. 208. ­ Kurt Löcher: Tafel­
malerei in Nürnberg: 1 3 5 0 ­ 1 550 . In: Nürnberg 1 3 0 0 ­ 1 5 5 0 . Kunst 
der Gotik und Renaissance. Aussf. Kat. (Nürnberg 1986). München 
1 986, S. 8 1, Abb. 90. ­ Peter Strieder: Tafelmalerei in Nürnberg 
1 3 5 0 ­ 1 5 5 0 . Königstein im Taunus 1993, S. 1 7 und 166, Kat. Nr. 2, 
Abb. 7. ­ Zum Beispiel das in den Handschriften mehrfach variierte 
Motiv des vom Knöchel des rechten Fußes streng diagonal bis über 
das linke Knie geführten Gewandsaumes, der von dort kaskaden­
artig herabfällt, scheint hier besonders ähnlich (vgl. die Darstellung 
Christi: Abb. 17). 
5 6 Beide genannten Werke wurden von Peter Strieder dem Um­
kreis des Meisters des Heilsbronner Passionsaltars zugeordnet. Vgl. 
A. Stange (Anm. 26), Abb. 2 0 6 f. ­ K. Löcher (Anm. 56), S. 1 20 f., 
Kat. Nr. 6 mit Abb. ­ P. Strieder (Anm. 55), S. 1 2 ­ 1 4 und 166, Kat. 
Nr. 3, Abb. 2 ­ 4 . 
5 7 Herzog August­Bibliothek, Signatur Cod. Guelf. I Gud.lat. 2° , 
fol. 9v~15v. ­ Zum Liber Floridus Leopold Delisle: Notice sur les ma­
nuscrits du Liber Floridus compose en 1 1 20 par Lambert, Chanoine 
du Saint Omer. In: Notices et extraits des manuscrits de la Bibliothe­
que Nationale et autres bibliotheques, Bd. 38, 2, 1906, S. 5 7 7 ­
791. ­ Faksimile des Autograph: Lamberti S. Audomari Canonici Li­
ber Floridus. Codex autographus Bibliothecae Universitatis Ganda­
vensis, hrsg. von Albert Derolez. Gent 1968. ­ Hans Swarzenski: 
Comments on the Figural Illustration of the Liber Floridus. In: Liber Flo­
ridus­Kolloquium. Hrsg. von Albert Derolez. Gent 1 973, S. 2 1 ­ 3 0 . ­
Wol fgang Milde: Mittelalterliche Handschriften der Herzog August­
Bibliothek. Frankfurt a. M. 1 972 , S. 94 f., Nr. 46, mit Abb. (fol. 1 Or). 
­ Ausst. Kat. »Monumenta Annonis, Köln und Siegburg«. Köln 1975, 
S. 8 9 ­ 1 0 2 , Kat. Nr. A 38 (mit Abb.). ­ R. K. Emmerson­S. Lewis 
(Anm. 1 1), S. 4 5 9 f., Nr. 152. 
32 
58 Paris, Bibliotheque Nationale, Signatur Ms.lat. 8865 , fol. 
32r -44v . - Ausst. Kat. »L'Europe gothique« (Anm. 20), S. 142, Kat. 
Nr. 230. Ein ebenfalls wohl vollständiger Zyklus ist in einer Hand­
schrift des 15. Jahrhunderts enthalten: Chantilly, Musee Conde, Ms. 
7 2 4 (früher Ms. 1596; hier auf 31 Seiten verteilt). ­ R. K. Emmer­
son­S. Lewis (Anm. 1 1), S. 459 , Nr. 151. 
59 Farbabbildung dieser Szene bei Frits van der Meer: Apoka­
lypse. Die Visionen des Johannes in der europäischen Kunst. Freiburg 
i. Br.­Basel­Wien 1978, S. 128, Abb. 85. 
60 Diese letzte Motiv geht auf ein wiederum älteres zurück: Oft 
wurde der reiche Prasser des im Lukas­Evangelium überlieferten 
Gleichnisses (1 6, 1 9 ­ 3 1) mit zum Mund erhobener Hand darge­
stellt, um zu zeigen, daß dieser nach seinen ausschweifenden irdi­
schen Genüssen in der Hölle Hungerqualen leide; auch die Hahnen­
kammfrisur begegnet in diesem Kontext des öfteren. Gelegentlich 
wurde der Gestus (wohl mißverständlich) in eine Art Aposkopein­Ge­
stus umgedeutet, wie im Perikopenbuch Heinrichs II.: München, 
Bayerische Staatsbibliothek, cod.lat. 4452 , fol. 202r (Hermann FiI­
litz, Rainer Kahsnitz und Ulrich Kuder: Zierde für ewige Zeit. Das Pe­
rikopenbuch Heinrichs II. Frankfurt a. M. 1994, Taf. 55). 
61 Anm. 28. ­ Das ikonographisch verwandte, etwas früher ins 
1 4. Jahrhundert zu datierende und meist nach Köln lokalisierte Ein­
zelblatt mit Michaels Drachenkampf in Berlin ist Beispiel für die Ver­
breitung des ikonographischen Typus dieser Michaelsdarstellung, 
kann aber kaum als Fragment einer Zwischenstufe vom Liber Floridus 
zur Nürnberger und Weimarer Apokalypse gelten: Staatliche Mu­
seen Stiftung Preußischer Kulturbesitz, Kupferstichkabinett (vgl. Ausst. 
Kat. »L'Europe gothique« [Anm. 20], S. 158 f., Kat. Nr. 260, Abb. 
82). ­ Propyläen Kunstgeschichte. Berlin 1984 (Nachdruck), Bd. 6 
(Otto von Simson: Das Mittelalter II), S. 274, Nr. 2 7 6 (Beitrag von 
Johann­Christian Klamt) mit Abb. ­ Beispiel für den selben ikonogra­
phischen Typus ist die Darstellung auf fol. 1 93r im Ratmann­Sakra­
mentar, Hildesheim 1 159 (Hildesheim, Dom­ und Diözesanmuseum 
Hildesheim, Inv. Nr. DS 37; Ausst. Kat. »Bernward von Hildesheim 
und das Zeitalter der Ottonen«. Hildesheim­Mainz 1 993, Bd. 2, S. 
6 0 5 ­ 6 0 7 , mit Abb.). 
62 Die Darstellung des Menschensohns zwischen den sieben 
Leuchtern (fol. 4r) trägt die Beischrift: »vorchte dich nicht«. 
63 Für die Londoner Handschrift sind manche Mißverständnisse 
festzustellen, die in der Nürnberger und Weimarer Apokalypse nicht 
vorliegen; so die Verwechslung von A(lpha) und O(mega) mit A und 
M (fol. 4r), oder die Darstellung von Farnes, die hier nicht mit einem 
Finger auf den Mund, sondern mit zwei Fingern auf die Augen zeigt. 
64 London, British Library, Ms. Add. 15243 hat zusätzlich: Die 
dem Brunnen entsteigenden Heuschrecken (Apc 9, 1 ­ 1 2; fol. 1 5r); 
Das Himmlische Jerusalem (Apc 21, 9 ­ 2 7 ; fol. 36r). Von dem Ein­
gangsbild (fol. 1 1 r) und dem ganz anders gestalteten Autorenbild 
(fol. 1 l v ) der Weimarer Handschrift und den zahlreichen Verkürzun­
gen der Londoner Handschrift abgesehen, fehlen dieser gegenüber 
der Weimarer die Szenen: Der Menschensohn auf dem Regenbo­
genthron (Apc 4, 5 ­ 8 ; 5,1; fol. 1 3r), Johannes hört die Stimme vom 
Himmel (Apc 4, 1 ­ 7 ; fol. 21 v), Das Opfer des Engels am Altar (Apc 
8, 3 ­ 5 ; fol. 1 6r), Michael überwindet den Drachen (Apc 1 2, 7; fol. 
1 7v), Die Hure Babylon (Apc 1 7, 4 ­ 5 ; fol. 1 8v), Der Engel fesselt 
Satan, der falsche Prophet brennt im feurigen Pfuhl (Apc 1 9, 2 0 ­ 2 1 
und 20, 2; fol. 20r), Einer der sieben Engel mit den Schalen will Jo­
hannes die Braut des Lamms zeigen (Apc 19, 10; 21, 9; 22, 8; fol. 
1 2r), Der Menschensohn auf Wolken mit dem Buch des Anfangs und 
des Endes (Apc 22, 13; fol. 1 2v). 
65 Für die vom Bearbeiter der New Yorker Galerie, von der das 
Nürnberger Blatt Hz. 641 2 erworben wurde, vorgeschlagene Auflö­
sung der Abbreviatur »Augus« als »Augemus« konnte ich bisher kei­
nen Beleg finden. Für Augustinus hingegen ist diese Abbreviatur weit­
hin geläufig und in Verbindung zu der für Gregorius üblichen Abbre­
viatur »g'gus« nahezu eindeutig. 
66 Blasius Ministeri: Agostino d'Ancona. In: Dizionario biographi­
co degli Italiani, Bd. 1. Rom 1960, S. 4 7 5 ­ 4 7 8 . ­ Willigis Ecker­
mann: Augustinus Triumphus. In: Theologische Realenzyklopädie, Bd. 
4. Berl in­New York 1979, S. 7 4 2 ­ 7 4 4 . ­ Ders.: Augustinus Trium­
phus. In: Lexikon für Theologie und Kirche, dritte, völlig neu bearbei­
tete Aufl. Hrsg. von Walter Kasper, Bd. 1. Freiburg i. Br.­Basel­
Rom­Wien 1 993 , Sp. 1 249 f. Zu den Schriften des Augustinus Tri­
umphus siehe Fridericus Stegmüller: Repertorium biblicum medii aevi, 
tom. II. Madr id 1950, S. 1 5 2 ­ 1 6 2 . ­ David Guttierrez: De antiquis 
ordinis eremitorum sancti Augustini bibliothecis. In: Analecta Augusti­
niana, Bd. 23, 1954, S. 1 6 4 ­ 3 7 2 . ­ Adolar Zumkeller: Manuskripte 
von Werken der Autoren des Augustiner­Eremitenordens in mittel­
europäischen Bibliotheken (Cassiciacum, Bd. 20). Würzburg 1966, 
Nr. 1 2 0 ­ 1 4 9 , Nachtrag S. 5 7 0 f. ­ Egon Gindele (Hrsg.): Biblio­
graphie zur Geschichte und Theologie des Augustinereremiten­
Ordens bis zum Beginn der Reformation (Spätmittelalter und Refor­
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